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e genehmigt worden. 
109 Advocalken Mummers, Spengler, Mallus und Beitzen zu 
ildesheim find zu Anwalten bei dem königl. Obergericht daſelbſt mit Anwei⸗ 
jung ihres Wohnſitzes in Hildesheim ernannt worden. (R.⸗Anz.) 
© Berlin, 16. Zul. [Parade. — Verordnung wegen 
Subhaſtationen. — Die Amtshezirke.] Nach dem heutigen 
Militär⸗Wochenbl.“ werden die Herbſtübungen des Garde⸗Corps im 
Zeitraum vom 14. Auguſt bis 1. September regiments⸗ und brigade⸗ 
weiſe ſtallfinden. Am 2. September ſoll bei Gelegenheit der Enthül⸗ 
lungsfeier die große Parade des Garde⸗Corps ſtalifinden, ſodann in der 
Zeit bis zum 17. September die Feldmanbver der Diviſionen und des 
Corps. An letzteren wird vorausſichtlich auch der Kaiſer thell⸗ 
ganzen Corp 
nehmen und ſodann in der zweiten Hälfte des September nach Baden⸗ 
Baden gehen. — Es iſt von allerhöchſter Stelle aus Veranlaſſung 
eines Speclalfalles, in welchem auf Antrag der Salarienkaſſen⸗Ver⸗ 
waltung die Subhaſtatton eines Grundſtücks wegen der auf demſelben 
eingetragenen, von dem dritten Erwerber in pactem pretii 
übernommenen Koſtenſchuld verfügt worden war, darauf hingewieſen 
worden, daß es eine beklagenswerthe Unzuträglichkeit ſei, wenn Be⸗ 
hörden wegen einer für den Fiseus eingetragenen Forderung die Subhaſta⸗ 
tion in ſolchen Fällen extrahiren, in denen auf dem Gtunſtück vor dem Fiscus 
Forderungen eingelragen ſind, welche wahrſcheinlicherweiſe das Kaufgeld 
abſonbiren, ſo daß alſo der Fiscus keine Ausſicht habe, auf dleſem Wege zu 
feiner Befriedigung zu gelangen, weil dem Schuldner dadurch zwecklos 
Weiterungen und Koſten verurſacht werden. Obwohl die Subhaſtation im 
gedachten Falle an ſich zuläfftig iſt, fo hat doch der Juſtizminiſter grundſätzlich 
ſtets angenommen, daß dem Beſitzer des Grundſtücks möglichſte Schonung 
gewährt und nur in den Falle zur Subhaſtation geſchriiten werde, 
wo nicht Zahlungsunfähigkeit, ſondern Böswilligkeit und Nachläſſigkeit 
vorliegen. Da aus mehrfachen Beſchwerden erhellt, daß dieſe dem 
Allerhöchſten Intentionen entſprechenden Grundſätze nicht von allen 
Gerichten beachtet werden, jo hat der Juſtizminiſter die Gerichte neuer⸗ 
diags daran erinnert und ihnen die Befolgung derſelben zur 
Pflicht gemacht. Die „Provinzial ⸗ Correſpondenz“ hat neullch 
die Grundsätze mitgetheilt, welche nach der Inſtruction des 
Ministers des Innern bei den Vorſchlägen für die Bildung der 
Amtsbezirke maßgebend fein ſollen. Wie ſchließlich die Feſtſtellung der 
Amtsbezirke nach Anhörung der Betheiligten erfolgen ſoll, darüber 
giebt die miniſterielle Inſtructlon noch folgende Anweiſungen: Sobald 
die Vorſchläge der Landräthe von dem Regierungs⸗Präſidenten als 
Grundlage für die weiteren Verhandlungen geeignet befunden worden 
find, erfolgt durch die Landräthe die Anhörung der betheiligten Ge⸗ 
meinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirke. Die Vertretung der Ge⸗ 
meinden liegt hierbei den Gemeinde⸗Vorſtänden (Schulzen oder Schöf⸗ 
fen) ob, jedoch bleibt es den Gemeinden überlaſſen, zu dieſem Behufe 
auch andere Bevollmächtigte aus der Zahl der ſtimmberechtigten Gemeinde⸗ 
Mitglieder zu wählen. Nachdem die Vernehmung der Betheiligten 
über die zu bildenden Amtsbezirke ſtattgefunden hat, überreicht der 
Landrath die darüber aufzunehmenden Protokolle dem Regierungsprä⸗ 
ſidenten mittelſt gutachtlichen Berichts, in welchem er ſich insbeſondere 
darüber auszuſprechen hat, ob und eventuell in welcher Weiſe es zu⸗ 
läſſig und zweckmäßig erſcheint, die von den Belheiligten erhobenen 
Einwendungen durch eine entſprechende Abänderung zu berückſichtigen. 
Der Regierungspräſident ordnet, nachdem er in wichtigen Fällen durch 
Vermittelung des Oberpräſidenten dem Miniſter des Innern Bericht 
‚erftattet hat, die erforderliche Abänderung an. Hiernächſt wird der 
Entwurf zur Bildung der Amtsbezirke dem neugewählten Kreistage vor⸗ 
gelegt. Dieſem bleibt es überlaſſen, ſich der Prüfung unmittelbar ſelbſt 
zu unterziehen oder zunächſt eine Vorprüfung durch den Kielsausſchuß 
oder eine zu dieſem Behufe zu wählende beſondere Commiſſion vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Auf Grund der Vorſchläge des Kreistages wird 
die Bildung der Amtsbezirke von dem Miniſter des Innern angeordnet, 
vorbehaltlich der endgiltigen Feſtſtellung auf Grund der künftigen Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung. \ 
= Berlin, 16. Zul. [Jeſuitiſche Congregationen. — 
Immunitäten für die Reichsbeamten. — Die Prägungen.] 
Auf Grund des betreffenden Bundesrathsbeſchluſſes über die dem 
Jeſultenorden ähnlichen Congregalionen haben die Einzelregierungen 
nunmehr die nöthigen Anordnungen über die Auswelſung dieſer Orden, 
deren Mitglieder ſich auf der Stelle aller ſeelſorgeriſchen Thäligkeit zu 
enthallen haben, getroffen. Die Redemptorlſten, welchen der Pader⸗ 
borner Biſchof eine beſondere Lobrede gehalten hat und es denen nicht 
vergeſſen will, die ſich gegen die den Namen des Erlöſers tragenden 
Ordensbrüder vergangen, werden, und zwar nicht nur die in Preußen 
befindlichen, melſt nach Südamerika ſich begeben. Dies muß wohl 
auf höhere Weiſung geſchehen, da ein Schreiben hier umläuft, worin 
über die „wunderbare“ Organiſatlon katholiſcher Geiſtlichkeit viel Lob 
erzoſſen und dabei hervorgehoben wird, wie fie allein es möglich 
macht, daß der von einem Orte Ausgewieſene ſchnell die entfernteſten 
Under aufſuchen kann und keinerlei Rückſchten zu nehmen braucht. 
Dad war jedoch ſchon Alles hinreichend bekannt und brauchte 
ſtzt nicht erſt wiederholt zu werden. Wenn die Gelſtlſchen 
in Rede übrigens Deutsche find und ihr engered Vaterland 
nicht verlaſſen wollen, ſo werden ſie nach beſtimmten 
egenden gewieſenf wie dies ja auch bei den Jeſulten der Fall war. 
— Die Stellung der höheren preußiſchen Staatsbeamten, welche ver⸗ 
möge ihrer Aemter Reichsbeamte geworden find, war inſoſern zweifel⸗ 
daft geworden, als fie durch den Uebergang in das neue Verhällniß 
leicht ältere und durch die Beamtung erworbene Immunitäten einbüßen 
konnten. Deshalb iſt feſtgeſtellt worden, daß die Givilbeamten des 
deutſchen Reichs, welche Preußen und vom Salfer angeſtellt find, oder 
W denjenigen Poſt⸗ und Telegraphenbeamten gehören, deren Anſtellung 
nach Art. 50 der Reichsverfaſſung der preußiſchen Regierung zuſteht, 
kaſichts jener früher erworbenen Immunitäten den preußiſchen Staats ⸗ 
kamten ganz gleichſtehen. — Nach Verkündung des Mänzgeſetzes 


Zulagen an ältere Lehrer und Lehn ; 
Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten dieſe Summe den einzelnen Regie⸗ 
rungen zur Verwendung für ihre Bezirke überwieſen hat, iſt von ihm, der 
„ Prov.⸗Correſp.“ zufolge, hervorgehoben worden 
die Einführung von ee e nach feſten Grundſätzen im 
der Geſetzgebung ins Leben zu rufen, erſt bei nal des allgemeinen 
Unterrichtsgeſetzes wieder aufgenommen werden ſoll, da 

Verwendung der obigen neubewilligten Mittel nach gewiſſen allgemeinen 


Monarchie zu erfolgen habe. 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wird die Staatsregierung mit aller Kraft an die Einziehung der Silber⸗ 
münzen gehen, auch den Verkehrs⸗Intereſſen dabei Rechnung tragen. 
An die Leiſtungsfähigkeit der Münzſtätzen werden jedoch große Forde · 
rungen geſtellt werden müſſen, da es ſich, ſoweit man es überſehen 
kann, um die Ausprägung von etwa 4000 Million Stück neuer Gold⸗, 
Silber⸗, Kupfer⸗ und Nickelmünzen in einem kurzen Zeitraum handeln 
wird, um die Uebergangszeit nicht allzuſehr zu verlängern. 


[Dienſtalterszulagen für Lehrer und Lehrerinnen] Von 
den zur fortgeſetzten Verbeſſerung der äußeren Lage der Elementarlehrer im 
diesjährigen Staatshaushalt mehrbewilligten Mitteln von 1,200,000 Thlr. 
iſt eine Summe von 700,000 Thlr. zur Gewährung zeitweiliger Gehalts⸗ 
ehrerinnen beſtimmt worden. Indem der 


daß die frühere Abſicht, 
Wege 


jedoch auch die 


Grundsätzen und nach einem gleichmäßigen Verfahren in allen Theilen der 
Es ſind deshalb folgende Geſichtspunkte zur 
Miche aufgeſtellt: 


So wenig dem Staate eine Verpflichtung zur Gewährung der Dienſt⸗ 
alterzzulagen obliegt, eben ſo wenig ſteht den Lehrern oder Gemeinden ein 
rechtlicher Anſpruch auf dieſelben zu. Die Zulagen ſind vielmehr als per⸗ 
ſönliche Bedürfnißzulagen jederzeit widerruflich und gehören nicht zu dem 
penſionsberechtigten Einkommen. Mit dieſer Maßgabe können fie zunächſt 
auf den Zeitraum von 5 Jahren verliehen werden, nach deren Ablauf die 
befinden beben über die weitere Gewährung oder Zurückziehung zu 

efinden haben. f 

2) Die Zulage darf dem Lehrer oder der Lehrerin erſt mit Ablauf des 
12, Jahres nach dem durch Verleihung einer Stelle oder Adjuvantur er⸗ 
folgten Dienſtantritt gegeben werden, ſoll dann aber nicht unter 20 Thlen. 
bei Lehrern und 12 Thlrn. bei Lehrerinnen betragen. Nach Zurücklegung 
einer Dienſtzeit von 22 Jahren ſeit jenem Dienſtantritte darf die Zulage 
auf 40 Thlr. bei Lehrern und 24 Thlr. bei Lehrerinnen erhöht werden. 
Dieſe Satze find als Regel feitzubalten. Eine weitere Erböhung, mit welcher 
jedoch der Geſammtbetrag der Zulage 50 Thlr. nicht überſteigen ſoll, bedarf 
der Genehmigung des Miniſters. 

3) Wo bereits auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen oder aus ander⸗ 
weitigen Fonds Dienſtalterszulagen gegeben werden, ſind dieſelben auf die 
jetzt zu gewährenden Zulagen anzurechnen. 5 

40 Die Zulage ſoll nicht gewährt werden, wenn das Stelleneinkommen 
nicht nur auskömmlich iſt, ſondern für reichlich erachtet werden muß. Das 
Letztere iſt als vorhanden jedenfalls dann anzuſehen, wenn das Einkommen 
der Stelle den doppelten Betrag des für dieſelbe geltenden geringſten Ein⸗ 
kommens erreicht. — Ferner iſt die Zulage nicht zu gewähren, wo bei größe⸗ 
ren Schulſyſtemen durch planmäßige Abſtufung der Lehrergehälter oder Ein: 
führung von Dienſtalterszulagen für die angemeſſene Beſoldung älterer Leh⸗ 
rer bereits geſorgt iſt oder füglich geſorgt werden kann. 

Der Miniſter macht ſchließlich noch gelzend, daß, wenn die Dienſtalters⸗ 
zulagen ihren Zweck erreichen ſollen, um jo mehr auf die Aufbeſſerung des 
Einkommens der Stellen durch Erreichung angemeſſener Minimalgehälter 
und darauf Bedacht zu nehmen ſein wird, daß die Gemeinden ꝛc. die ihnen 
in dieſer Beziehung obliegenden Verpflichtungen erfüllen, ſoweit es ohne zu 
barten Druck von ihnen verlangt werden kann. 

[Dementi] Die „Frankf. Zig.“ erklärt fi für ermächtigt, die 
Mittheilungen von einer Candidatur des Herrn Sonnemann im 
Elſaß als rein erfunden zu bezeichnen. Herr Sonnemann ſei weder 
mit irgend einem Straßburger Wahleomité in Verbindung getreten, 
noch habe derſelbe überhaupt die Abſicht, in Elſaß⸗Lothtingen als 
Candidat für die Reichsta gswahl aufzutreten. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 13. Juli. [DOfftetöfe Preſſe.] hab 


Ohne freilich das Land und die Zeitung zu nennen, welche gemeint 
find, doch mit ſehr verſtändlicher Anſpielung auf hieſige Verhältniſſe, 
giebt ein in Schwerin erſcheinendes liberales Blatt, die „Mecklenbur⸗ 
giſche Zeitung“, folgende Auſſchlüſſe über die mecklenburgiſche mi⸗ 
nifterielle Preſſe und ihr Hauptorgan, die „Mecklenburgiſchen 
Anzeigen“. Alle eigenen Artikel, welche letzteres Blatt bringt, gehen 
denſelben ausnahmslos von einer eigens zu dieſem Zweck beſtellten, 
aus Miniſterialbeamten beſtehenden Commiſſion zu. Auch iſt dieſer 
Commiſſion die Leitung verſchtedener kleinerer conſervattver Blätter zu ⸗ 
gewieſen und gleichzeitig verſorgt ſie die Anzeigeblätter der großherzog⸗ 
lichen Dominialämter gelegentlich und zwar ganz ausſchließlich mit dem⸗ 
jenigen polttiſchen Stoffe, welchen ſie außer den amtlichen Bekanntma⸗ 
chungen mit ſich führen. In ſolcher Weiſe wird in aller Heimlichkeit 
und Stille für eine gutgeſinnte und geſchulte Preſſe geſorgk. 

Ems, 16. Jull. [Se. Maj. der Katfer] trank heute vier 
Gläſer Brunnen, promenirte in den Kuranlagen und empfing um 
1 Uhr die Kalferin Auguſta, welche um 3 Uhr wieder nach Koblenz 
zurückkehrte. Am Nachmittage machte der Kaiſer eine Spazierfahrt. 

Düſſeldorf, 14. Juli. [Die einjährig Frelwilligen.] Be⸗ 
kannlich find wiederholt Täuſchungen der Militär⸗Behörden reſp. der 
Militär⸗Aushebungs⸗Behörden reſp. dadurch herbeigeführt worden, daß 
die zum einjährigen freiwilligen Miltärdienſt ſich meldenden Militär- 
pflichtigen durch Vorlegung anderer Alteſte, ferner in denjenigen Fällen, 
in denen der Nachweis der Befähigung durch Ablegung einer beſon⸗ 


deren Prüfung geführt werden muß, durch Geſtellung einer der Pr ⸗ 


fung gewachſeuen fremden Perſon, endlich aber auch durch Vorſchlebung 
anderer Perſonen, die an körperlichen Gebrechen lilten, die Berechtigung zum 
einjährigen Dienſt oder auch die gänzliche Befreinng vom Milltärdienſt zu 
erlangen ſuchten. Um nun der Möglichkeit einer derartigen Täuſchung vor⸗ 
zubeugen, namentlich aber um diejenigen Fälle zu beſeltigen, in denen 
der Milttärpflichtige die Berechtigung zum einjährigen Dienſte dadurch 
erlangte, daß et an feiner Stelle eine andere befähigte Perſon zus 
Ableiſtung der erforderlichen Prüfung entſendete, oder um ſich gänzlich 
vom Milttärdienſt zu befreien, einen an körperlichen Gebrechen Lei⸗ 
denden vorſchob, iſt, wie wir hören, auf Anordnung des Keiegs⸗ 
Miniſterlums jetzt die Einrichtung getroffen worden, daß die zur Prü⸗ 
fung oder körperlichen Unterſuchung borgeladenen Milttärpflichtigen bei 
ihrem Erſcheinen eine Photographie ihrer eigenen Perſon vorzulegen 
haben, unter welcher Seitens der Polizei oder anderer zur Krels⸗ 
Erſatzommiſſton in Beziehung ſtehenden Communal⸗Behörden atleſtirt 
iſt, daß die im Bilde repräſentirte Perſon mit dem in Rede ſtehenden 
Militärpflichtigen identiſch If. (D. Z.) 
Bonn, 14. Juli. [Eingabe an den Juſtizminiſter.] Der 
Anwalt des verhafteten Factors und Setzers der „Deutſch. Relchsztg.“ 
hat, wie dieſe berichtet, folgende Eingabe an den Juſtizminiſter 
e 13. Juli 1873. Euer Exellenz erlaube ich mir in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Rechtsbeiſtand der in Bonn wohnenden Franz Sieger, Factor 
und, Julius Cäſar Müller, Setzer, Folgendes ergebenft zu unterbreiten. 
Am 9. Juli d. J. wurden die Genannten durch Verfügung des Herrn In⸗ 
ſtructionsrichters Haaß bierſelbſt aus dem Grunde verhaftet und in das 


„ 20. Außerdem überneßmen alle Baf- 
ng ehe 25 welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſchelnt. 


dieſige Arreſthaus abgeführt, weil fie ſich weigerten, in einer Unterſuchunge⸗ 
ache gegen „Peter Gens urg Erleeze pe Beleivigung“, angeblich 
begangen durch bie „Deutſche Reichs⸗31g.“, trotzdem fie ſich auf Verletzung 
ihrer Pflichten, ſowie darauf beriefen, daß ihre Auslagen eventuell 
die eigene Beſtrafung nach ſich ziehen könnten. Gegen dleſe Verfügung 
babe ich ſofort die Rechtsmittel der Oppoſition keſpective Berufung 
angemeldet und die Entſcheidung des königlichen rheiniſchen Ap⸗ 
pellhofes peopocirt. gleichzeitig beantrage ich bei der Strafrathskammer 
des hieſigen königlichen Landgerichtes, die Ver . gegen Stellung einer 
Caution aus dem Gefängniß zu entlaſſen. m heutigen Tage hat die 
95 0 Kammer das Geſuch verworfen; da jedoch der Ariſtel 80 der C.⸗P.⸗ 

„ auf welchen ſich die Verfügung gründet, nach der Anſicht aller irgend⸗ 
wie bedeutenden Rechtsgelehrten und Ae des franzöſiſchen Rechtes, 
ſowie nach conſtanter Praxis einem Inſtructionsrichter dieſe Macht nicht 
füſch da vielmehr der genannte Unterſuchungsrichter ꝛc. Haaß meiner juris 

liſchen Anſicht nach ſich alſo im vorliegenden Falle einer offenbaren Macht⸗ 
überſchreitung ſchuldig gemacht, ſowie ferner, da gegen die gedachte Verfü⸗ 

ung des 2t. Haaß die ordentlichen Rechtsmittel von mir eingelegt und die 

nhaftirten der Flucht jedenfalls nicht verdächtig find, erſuche Em. Excellenz 
als oberſten Chef der Juſti; im Königreich Preußen, ich im Intereſſe der 
Rechtspflege überhaupt, ſpeciell der preußiſchen und deulſchen Preſſe, ſowie 
der Wahrung der durch unfere Verfaſſung garantirten perſönlichen Freiheit 
hochgeneigteſt das Erfo verliche, wo nöthig telegraphiſch, ſofort veranlaſſen 
zu wollen. Dr. Birkbäuſer, Advocat.“ 
Koblenz, 16. Jull. [Die Katferin] empfing hier den Beſuch 
der Fürſtin⸗Wiitwe von Neuwied. Heute Morgen hat ſich die Kalſerin 
zum Beſuche des Kaiſers nach Ems begeben. 

Erfurt, 13. Juli. [Die Gemeindevorſteher!] des hleſigen 
Landkreiſes hatten kürzlich eine auf die Wahlmänner⸗Wahlen zur Krels⸗ 
vertretung bezügliche Anſprache erlaſſen, in welcher namentlich die in 
gegenwärtiger Zeit zu brachtenden fortſchriitlichen communal⸗wirihſchaft⸗ 
lichen Ziele betont worden waren. Hierüber hat nun der Herr Land⸗ 
rath in einem Ausſchreiben den Betreffenden gehörig den Text ge⸗ 
leſen und fie als „Fortſchrittsmänner“ nach Noten gerüffelt. Gegen 
dieſes Verfahren legen jetzt die Adreſſaten entſchieden Proteſt ein und 
heben in demſelben hervor, daß es ungehörig ſei, ihrem Streben irgend 
einen politiſchen Stempel aufzudrücken. (SE. Z.) 

Magdeburg, 15. Juli. [Gegenerklärung.] Von Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Friedrich in München erhält die „Magd. Z.“ folgende Zu⸗ 
ſchriſt zum Abdruck: 

Das königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen, reſp. Herr Dr. Noel⸗ 
dechen, ließ Ihrer geſchätzten Zeitung neuerdings eine Erklärung in der be⸗ 
kannten Paſtorenbriefaffaire zukommen, welche mich zwingt, Sie zu 
erſuchen, nachſtehende Zeilen in Ihre Spalten aufnehmen zu wollen. 

Herr Dr. Noeldechen tröſtet ſich und feine Geiſtlichkeit mit einer „er⸗ 
ſchöpfenden Purification unſerer Geistlichen von all und jedem Verdachte 
einer Untreue“, weil zunächſt das königliche Conſiſtorium eine ſolche nicht 
entdeckt habe. „Es hat außerdem, ſagt er, auch der Biſchof Dr. Martin 
die gerichtliche Erklärung abgegeben, daß er ſelbſt die Auzorſchaft nie⸗ 
en a ılyee Geiſtlichen der Provinz Sachſen zuge: 

rieben habe. 

In dieſem letzten Satze wiederholt Herr Dr. Noeldechen verdeckt den früher 
offen gegen mich erhobenen Vorwurf, daß nicht Biſchof Martin, ſondern ich 
die Geiſtlichkeit der Provinz Sachſen verleumdet habe. Ja, es liegt darin, 
daß es meine, weiter nicht begründete Erfindung ſei, daß die Paſtorenbriefe 
aus der Provinz Sachſen ſtammen. Ich habe derartige ehrenrührige Inſinua⸗ 
tionen des Hrn. Dr. Noeldechen ſchon im vorigen Jahre mit aller Entſchie⸗ 
denheit in je Zeitung zurückgewieſen und muß es auch jetzt, nachdem er 
mit ſeiner Klage gegen Biſchof Martin kein Glück hatte, wieder thun. Herr 
Dr. Noeldechen iſt entweder nicht bollitändig informirt, oder verſchweigt ab: 
ſichtlich den Thatheſtand. Biſchof Martin erklärte allerdings mit Recht, daß 
er Geiſtliche der Provinz Sachſen nicht als die Urheber der Briefe genannt 
abe, d. h. er hat die in meinem Tagebuch, 2. Aufl, S. 460, genannte 
„Provinz Sachfen“ in ſeinem eigenen Abdrucke der Briefe, der erſt, nachdem 
eine längere Zeitungspebatte darüber ſtattgehabt hatte, gemacht worden iſt, klug 
weggelaſſen und ſich in der gerichtlichen Unterſuchung mit Nachdruck 
darauf bezogen. In der mir und dem Gerichte vorgelegten Abſchrift 
iſt aber die Provinz Sachſen ausdrücklich genannt und ſind auch 
die erſten Buchſtaben der Pfarrer, ihrer Pfarrſitze und Ephorien 
angegeben. Das Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung iſt alſo dies: 
Biſchof Martin iſt von der Beſchuldigung des königlichen Conſiſtoriums frei⸗ 
gesprochen, daß er öffentlich die Geiſtlichkeit der Provinz Sachſen ver⸗ 
läumdet habe; keineswegs liegt aber darin, daß Biſchof Martin überhaupt 
den Urſprung der Briefe aus der Provinz Sachſen in Abrede geſtellt hätte, 
oder daß dieſer in feiner Abſchrift der Briefe nicht deutlich und ausprüdlich 
angegeben wäre. Da im Gegentheile, wie Herr Dr. Noeldechen ſelbſt dest, 
Biſchof Martin die Bri fe für echt erklärt hat, fo kann das königliche Con⸗ 
ſiſtorium von einer erſchöpfenden Puriſication unſerer Geiſtlichen von all 
und jeder Untreue auf dieſe Unterſuchung hin nicht reden; es iſt aber auch ein 
nicht zu rechtfertigendes Verfahren, wenn Herr Dr. Noeldechen neuerdings 
den Schein verbreiten will, als ob ich die Geiſtlichkeit der Provinz Sachſen 


verläumdet babe. 3 
München, den 14. Juli 1873. Prof. J. Friedrich. 


Fulda, 15. Juli. [Interdikt.] Es wird uns heute verſichert, 
daß augenblicklich eine äußerſt lebhafte Correſpondanz zwiſchen dem 
preußſſchen Epiffopate und der römiſchen Curie geflogen werde, bie ſich 
auf directe Maßnahmen des Papſtes in Belreff der gegenwärtlgen, 
durch die Ausführung der Kirchengeſetze veranlaßten Lage des Clerus 
beziehe. Es ſoll die Frage des Interdikis über den preußiſchen Staat 
angeregt worden fein. () (Fr. Z.) 

Frankfurt, 14. Juli. [Beanfjurter, Bierkrawafl.] Den Theil: 
nehmern an dem Bierkrawall vom 21. April, die jetzt vor den Aſſiſen er⸗ 
ſcheinen, ſcheint der Gedanke auch während der Unterſuchungshaft noch nicht 
gekommen zu ſein, daß es ſich, falls I der ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechen, ſchwerer Landfriedensbruch, Aufruhr de., ſchuldig befunden werden, 
um ſehr ſchwere Zuchthausſtrafe handeln könnte; denn ſie ſind meiſt ganz 
guter Dinge, und ein Theil von ihnen ließ ſich, als ſie heute in einem Wa⸗ 
en nach dem Schwurgerichtsſaale befördert wurden, in den ausgelaſſenſten 
Liedern vernehmen. Cs find zwar nur 196 Zeugen geladen, da aber meh 
rere wiederholt auszuſagen haben, fo ſteigt die Zahl auf etwa 260 einzelne 
Vernehmungen. Intereſſant iſt die Anklageliſte. Danach hat man es mit 
8 Rädelsführern, 36 Perſonen, welche Gewaltthätigkeiten verübt, bezw. ge⸗ 
plündert und zerſtört haben, und dreien, welche ſich der bewaffneten Macht 
widerſetzten, zu thun. Unter den Zeugen befinden ſich der Polizei⸗Präſtvent, 
6 Polizei⸗Commiſſare, 17 Bierbrauer bezw. Brauburſchen, 18 Wirthe bezw. 
Wirthinnen, 22 Schutzleute und 37 Militärs, vom Tambour bis zum Haupt⸗ 
mann aufwärts; der Reſt ſind theils Kaufleute, Handwerker, Dienſtboten. 
Auch 3 Unterſuchungs⸗ bezw. Strafgefangene kommen zur Vernehmung. 
Von den 47 Angeklagten ſind nach ihrem Beruf 1 Tapezierer, 10 Schreiner, 
1 Dachdecker, 11 Taglöhner, 1 Spengler, 4 Schloſſer, 2 Schneider, 2 Schrift: 
gießer, 1 Buchbinder, 4 Bäcker, 1 Wagner, 2 Kuiſcher, 1 Sattler, 2 Küfer, 
2 Maurer, 1 Schuhmacher und 1 Eiſendreher. E 5 

Nachdem die Anklage⸗Acte verleſen war, wurden die Beſchuldigten ſämmt⸗ 
lich gefragt, ob ſie ſich der in der Anklageſchrift enthaltenen Verbrechen für 
ſchuldig erklärten, worauf alle, bis auf Heinrich Maurer aus Idſein, das 
kleinſte Individuum von ſämmtlichen Angeklagten, ſich für unſchuldig er⸗ 
klärten. Ehe in der Verhandlung fortgefahren wurde, verkündigte der Ges 
richts⸗Präſident, Herr Dr. Eckhardt, ein Urtheil über den aus gebliebenen 
Geihworenen, Deconomen Henſel. Daſſelbe ging dahin: „Nachdem der 
Geschworene F. M. Henſel zu der heutigen Verhandlung rechtzeitig geladen, 


Expedition: 1 
Anſtalten Beſtellungen auf 


— 


einen genügenden Grund wegen feines Ausbleibens nicht anzugeben vermag, 


jedoch das Fehlen nicht aus boͤſem Willen, ſondern aus Nachläſſigkeit 
he fo wird derſelbe in das Straf⸗Minimum, in 5 Thlr. Selbe 


genommen.“ Herr Polizei Bräfident Hergendahn, als erſter Zeuge über 
die allgemeinen Dispofitionen für den 21. April befragt, giebt au: Es 
waren die Ereigniſſe don Stuttgart und Mannheim nicht ohne Eindruck 
bei der bieſigen Bevölkerung geblieben, aber beſtimmte Anzeigen, daß 
eiwa der 21. April zu einer Arbeiter⸗Bewegung auserſehen wäre, ſeien 
nicht vorhanden geweſen. \ e au 
20. April aus dem ſechſten Revier die ſchriflliche Meldung, es wäre 
am Abend in den Kneipen das Gerede gegangen, es ſolle auch hier ein 
Bier⸗Crawall in Scene geſetzt werden. Am anderen Morgen habe er ähn⸗ 
liche Meldungen aus anderen Revieren der inneren Stadt bekommen. 
Er hatte deshalb die Revier⸗Commiſſäre aufgeforvert, thatſächliche Anhalts⸗ 
punkte für dieſes Gerede anzugeben; dieſelben ſeien aber außer Stande ge 
weſen, ewas Näheres mitzutheilen. Nur Einer hatte gehört, vaß auch die 
Offenbacher Arbeiter aufgefordert worden ſeien, ſich an dem beabſichtigten 
Bier⸗Crawall zu beiheiligen; er habe deshalb Hrn. Polizeirath Dr. Rumpf 
nach Offenbach mit dem Auftrag geſandt, Recherchen anzuſtellen; derſelbe 
ſei jedoch mit der Nachricht zurückgekehrt, daß nirgendwo paselbſt ein ähnliches 
Gerücht umgebe. Namentlich war davon, daß Offenbacher Arbeiter eingela⸗ 
den wären, gar nichts bekannt. Es wäre unter dieſen Umſtänden vielleicht 
möglich geweſen, von irgend welchen Vorſichtsmaßregeln überhaupt abzu⸗ 
ſehen. Im Ganzen ſei es als ein vages Gerede aufgefaßt worden, ähnlich 
wie dasjevige, daß es am 15. und 21. Mai wieder losgehen ſolle. Um 
jedoch nichts zu verſäumen, habe er, der b be e am 19. April 
die Commandauten der Schutzmannſchaft und die Commiſſarien der Reviere 
um ſich berfammelt, um ſich über die Sachlage zu beſprechen, wobei mehr⸗ 
fach die Anſicht laut geworden, daß nichts balliten werde, daß es ſich 
nur um ein Gerede handle ꝛc. Trotzdem ſeien die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln verabredet worden, ſo die Conſignirung der Schutzmannſchaft, das 
Patrouilliren derſelben, das Einvernehmen mit der Militärbehörde wegen 
Hülfeleiſtung, folls die Polizeikräfte nicht ausreichen ſollten. Er ſei noch heute 
der Anſicht, daß die getroffenen Maßregeln die rich igſten geweſen. Man habe 
zwar nachher, wie er gehört, geſagt, es wäre am Platze geweſen, am 19., 20, 
und 21 April aus der Umgegend ſtärkere Militärkräfte Biene Unter 
den gegebenen Verhältniſſen, müſſe er geſtehen, wäre er niemals auf dieſen 
Gedanken gekommen. Von den Militär⸗Befehlshabern wäre ſchwerlich auf eine 
ſolche Requiſition eingegangen worden; wäre es aber auch geſchehen, ſo ſei 
er überzeugt, daß, wenn eine Anbeitörung erfolgt wäre, über dieſes Verfahren 
eine höchſt unliebſame Kritik geübt worden ſein würde. Man hätte nachber 
ſicher geſagt: „Ja, warum haßt Ihr das Militär kommen laſſen? Ihr habt 
die Sache provoeirt!“ Es ſei ſogar die Anſicht öffentlich ausgeſprochen wor⸗ 
den, die ganze Geſchichte wäre vielleicht von der Polizei arrangirt geweſen. 
Gegen eine ſolche verleumderiſche Denunciation müfle er auf das Entſchiedenſte 
proteſtiren, und er glaube, daß die gerichtlichen Verhandlungen, wie ſie bisder 
geführt worden und vor den Geſchworenen würden geführt werden, nicht 
den geringſten Schatten eines Verdachtes auf der königl. Polizeibehörde 
wrüdlaſſen würden. Gerichtspräſident Eckhard: „Ich habe nicht den ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß die Verhandlungen, wie fie ft 5 N 
über zuverläſigen Aufſchluß geben, 1 dieſes Gerücht, wie es nicht anders 
bezeichnet werden kann, eine niederträchtige Lüge iſt.“ Polizeipräſident: 
„Die Schutzmannſchaft hat ihre Schuldigkeit gethan; anerkennen muß ich, 
da mit nicht zureichenden Kräften das Möglichſte geleiftet wurde.“ Die 
nun folgenden Zeugen: Polizei- Commiſſär Walter⸗Bauer, Wirth Linnemann, 
Schreinermeiſter Henninger, Schutzmann Pillotzty, Wirth Hofmann, Lina 
Rodner, Wirth Merx, Polizei⸗Commiſſär Schuhmacher gaben die allgemeine 
Auskunft über die Vorfälle bei Lindheimer, Stein und Gräff, wie ſie im 
hiſtoriſchen Theile enthalten find. Zeuge Merx erklärte auf en ber 
Vertheidiger, daß die Zäpfer von den Bierbrauern nur unter der Bedingung 
Bier erhielten, wenn fie es zu 4½ Kr. verzapften. Hiermit wurde die Ver⸗ 
handlung auf morgen vertagt. 5 
15. Juli. Heute Morgen wurde mit der Darſtellung des Verlaufs der 
Erceſſe, wie er bereits in dem hiſtoriſchen Theile von uns mitgetheilt iſt, 
forigefahren. Zuerſt wurde Wirth Burkhardt bei Brauer F. Reutlinger 
vernommen, und namentlich über die Höhe des angerichteten Schadens, der 
1a auf 1000 fl. beziffert, und über die geſtohlenen Gegenſtände befragt. 
irth Hartmann in der Brauerei von J. Reutlinger, welcher bei dem Er⸗ 
ſcheinen der Tumultuanten am Thore ſtand, wurde zuerſt nach dem Preiſe 
des Biers befragt; ohne jedoch die Antwort abzuwarten, wurde ſofort mit 
der Demolirung und Ausplünderung der Wirthſchafts⸗Localitäten, des 
Büffels und der Speifelammer begonnen; den Bierfäſſern wurden die 
Spunden im Hofe 1 Heben und man ließ deren Inhalt auf das 
0 after laufen. Auf Befragen von Seiten des Vertheidigers Herrn Dr. 
eulirch jun., ob Zeuge etwa Schritte bei der Polizei zum Schutze ſeiner 
Wirthſchaft gethan, erklärte derſelbe, daß dies nicht der 19 geweſen, wohl 
aber ſei ein Schutzmann zu ihm gekommen und habe gefragt, was er am 
Nickelchestag thun wolle. Auf die Bemerkung, er werde ſchließen, ſei ihm 
die Erwiderung geworden, er ſolle dies nicht (hun, es ſeien Maßregeln ge: 
troffen; Hartmann ſolle nur auf die Polizeiwache ſchicken, wenn etwas paſſire. 
Die vernommenen Zeugen wußten überhaupt nichts, was auf den Tumult 
ein neues Licht geworfen hätte, anzugeben; dagegen lagen auf dem Aſſer⸗ 
vaten⸗Tiſche zwei Gegenſtände, welche allgemeine Aufmerkſamkeit erregten; 
es iſt dies ein elwa 5 Fuß langer, mehr als armsdicker Knüppel, mit welchem 
die Excedenten die Thüren erbrachen, und eine Steinkugel von reſpectabler 
Dimenſion, mit welcher ſie Fenſter zertrümmert hatten. Polizei⸗Commiſſär 
Zinſch gab ein lebhaftes Bild von den Iuſulten, welchen er und ſeine Schutz⸗ 
Maunſchaft ſowohl bei Reutlinger als wie bei Schwager ausgeſetzt geweſen 
war. Morgen erſt werden die Verhandlungen ſelbſt mit den einzelnen An⸗ 
ellagten beginnen, und zwar mit dem als Haupt⸗Rädelsführer bezeichneten 
pete Ifrael aus Oberrad, einem ſchmächligen Burſchen mit kleinem 
Schnur rbärſchen und ſcheuem Blicke, den er lebhaft hin⸗ und herſchweifen 
laßt. Idm zur Seite ſitzen die beiden anderen Rädelsführer Ch. Schebert 
und Th. Weimar; Beide ſtehen noch in dem jugendlichen Alter von 21 und 
19 Jahren und ſind keineswegs körperlich kräftig entwickelt. 
ürnberg, 14. Juli. [Gerichtliches.] Eine in einer Verſammlung 
der hieſigen ſocial⸗demokratiſchen Arbeiterpartei gehaltene Rede gab Ver⸗ 
anlallung zu einer heute am Bezirksgerichte ſtattgehabten Verhandlung. 
Nach Angabe des in der betreffenden Verſammlung anweſend geweſenen 
Polizeicommiſſars hatte der Angeklagte, Fabrikarbeiter Schickert, ſeine Mei⸗ 
nung über den etwa kommenden Tag der Vergeltung Sein chen In 
erſter Linie, hatte er geſagt, wollen wir die Pfaffen bei Seite ſchaffen, dieſe 
Verdummungsmenſchen, dieſe Leute find keines Strickes werth. Wir müſſen 
und werden es gleich den Afrikanern machen, uns große Meſſer ſchleifen 
und raſiren ohne Seife und Waller. Macht es euch zum Princip, auf dieſe 
Weiſe vorzugehen. Das Land Baiern hat viele Pfaffen, hätten wir dieſe 
nicht zu ernähren, ſo hätten wir keine ſo hohen Steuern. Und ſo ſort in 
biefem Tone. Der Angeklagte will ſich der gemachten Aeußerungen nicht 
mehr erinnern, er ſei an dem Tage ſehr aufgeregt geweſen, was auch von 
den beiden in der Verſammlung anweſend geiveſenen Polizeicommiſſären be⸗ 
ftätigt wird. Der Angeklagte wurde auf Grund des Art. 130 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe — dem Autrage 
der Staatsanwaltſchaft eniſprechend — verurtheill. (Fr. 3.) 


% München, 16. Juli. [Schwurgerichtsſitzung gegen Adele 
* „ 
Spitzeder.] Nachdem die Zeugen entlafen worden waren, Degann der 
Präfident das Verhör mit ber i a Adele Spitzeder. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſollte durch biefes Verhoͤr ein Geſtändniß der Spitzeder, daß fie 
ſich ſelbſt hier als Geſchäftsſrau gehalten, erzweckt werden. Cbenio ſuchte 
man ein offenes Geſtändniß von ihr darüber zu erhalten, daß ſie ſich ihrer 
pekuniären Lage ſowohl, wie des Unrechtes, das fie begangen, indem fie 
ihr Schwindelgeſchäft fortſetzte, recht wohl bewußt geweſen fei. Allein fo 
oft der Präſident auch von den entfernt liegendſten Dingen auf dieſe beiden 
Punkte zurücklehrte, ebenſo hartnäckig ſetzte ihm die Spitzeder den andauernd⸗ 
ſten und conſequenteſten Widerſtand entgegen. 

Ihr beſtändiger Refrain lautete: „Ich bin keine Geſchäftsfrau, wäre ich 
eine ſolche wirklich geweſen, ſo ſäße ich nicht hier. babe ben Credit 
nicht gewollt, man hat mir ihn aufgezwungen. Hundertmal, Tauſend mal, 
Tag für Tag habe ich den Leuten geſagt: „Vertraut mir Euer Geld nicht 
an, ich kann Euch keine Sicherheit geben, auf was denn? Ich habe die Leute 
hinaus geworfen, ja hinaus gehauen aus meinem Hauſe, ſie ſind doch immer 
wieder gekommen. Hätte ich freilich gewußt, daß ich ſolchen Haß, ſolche 
Verachtung einernten würde, nie hätte ich die Geſchäfte fortgeſetzt. Ich hätte 
mich ſo ernähren können, ich ſpreche 7 Sprachen und bin muſikaliſch ge⸗ 
bildet und ich war feine mittelmäßige Schauspielerin. Niemals würde ich 
meine Zahlungen eingeſtellt haben, ich habe niemals betrügeriſche Abſichten 
gehabt, durch mich hätte niemals Jemand verloren. 1 8 

Vergeblich ſuchte der Präsident ihr nachzuweiſen, daß, da fie die Zinſen 
fortwährend vom Capital gezahlt habe, eines ſchönen Tages und zwar ſehr 
bald der Tag werde kommen müſſen, wo fie eben nicht mehr zahlen könne. 
Sie beruft ſich auf ihre anderen Reſſourcen. Sie habe große Pläne gehabt, 

ebr viele Häuſer⸗Speculationen entrirt, ein Theater bauen wollen, Arbeiter 
äufer errichten, einen Weinhandel treiben, fie habe endlich die Volksküche 
gebabt. Der Präſident rechnet ihr nun vor, daß fie von allen ihren vielen 
Häuſern nur ein einziges und das allervings mit Gewinn verkauft habe, 
daß fie aus der 5 pCt. jährlich tragenden Häuſerrente unmoglich habe ihren 


altfinden werden, dar⸗ 


Was ihm darüber zuerſt zugegangen, ſei am 


- 1612 = R 
Gläubigern 10 pCt. monatlich zahlen können, daß das Theater, welches fie 
gründen wollte, höchſtens 5—6000 fl. rein babe abwerfen können, daß die 
Volksküche endlich gar nichts getragen dabe und beim Weinhandel die Gäſte 
in ihrem Haufe die beiten Kunden geweſen feien. Es half Alles nichts, ſie 
blieb dabei: „Nie, nie würde ich meine Zahlungen eingeſtellt haben. Zudem 
wollte ich mein Geſchäft reorganiſiren, ich wollte vom 1. Januar 1873 an 
nur 3 pCt. monatlich geben und mich vollſtändig geshäft einrichten, 
mir einen Procuriſten nehmen und überhaupt meine geſchäftlichen Beziehun⸗ 
gen einſchränken.“ 

Der Präſident iſt nun der Anſicht, daß dem doch wohl nicht jo fein 
könne, denn ſonſt würde ſie unmöglich in jeder Weiſe die von ihr influirte 
Preſſe zur ſteten Reclame für ihr Geſchäft angetrieben haben. Es kommen 
bei dieſer Gelegenheit nette Details zu Tage. 

Theophil Boeſe, der Redacteur des „Freien Landsboten“, hat bon Frl. 
Spitzeder einmal 14,000 Fl. und dann nochmal dieſelbe Summe als Hypo⸗ 
thek bekommen, und dafür einen Revers ausgeſtellt, daß er ſich auf Ehren⸗ 
wort verpflichte, in ſeinem Blatte nichts gegen die Spitzeder und ihre Ge⸗ 
ſchäfte zu drucken, im Gegentheil für fie und ihre Intereſſen ſtets einzustehen. 
Enigegengeſetzten Falles gelte dieſer Revers als Schulvpſchein. 

ander Jun., der verduftete Redacteur des ultramontanen „Volksboten“, 
hat 13,000 Fl. bekommen unter ähnlichen Bedingungen. 

Ein gewiſſer Kellerbauer, ehemaliger Redackeur des liberalen „Südd. 
Telegraphen“, verſchiedene Summen. 1 
Der Praſident verlieſt den Brief eines gewiſſen Meyer, der dafür, 5 
ihm vie Spitzeder ein Haus abgekauft hat, verſpricht, dahin zu wirken, da 
die Artikel im (liberalen) „Landboten“ gegen ſie aufhören ſollen. 

Rudolf Moſſe, Inhaber des bekannten Inſeraten⸗Bureaus, het 300 Fl. 
bekommen und ſich dafür verpflichtet, daß ſein Geſchäft keinerlei Angriff gegen 
die Spitzeder in die Welt hinausſenden werde. 

Eine Volksſängerbande hat Geld empfangen, damit fie keine Coupleis 
mehr gegen, ſondern nur ſolche für Adele Spitzeder ſinge. : 

Ein anderer dunkler Ehrenmann, der ſich 7 f nennt, giebt für 
ein Geſchenk von 25 Fl. das heiligſte Versprechen, ſtets ein treueſter Diener 
1 bibeore ſein zu wollen und ſo geht die Niedertracht ohne Grenzen 
weiter. 

Leider war Fräul. Spitzeder nicht zu bewegen, ihre Beziehungen zu dem 
famoſen Dr. Sigl, dem berüchtigten Redacteur des „Vaterlandes“, der 
fie bekanntlich mit größter Zähigkeit ſogar noch nach ihrem Sturze verthei⸗ 
digte, etwas Näheres auszuſagen. 

Nach 1 Uhr ließ der Präſident eine Mittagspauſe bis halb 4 Uhr ein⸗ 


eten. i 

Als das Verhör um dieſe Zeit wieder begann, herrſchte im Saale eine 
entſetzliche Schwüle. Leider iſt der für feinen Zweck vollſtändig verfehlte 
und unpraktiſche Bau der vollen Gluth der mittägigen Sonne ausgeſetzt 
und entwickelt dadurch eine Temperatur, welche die Schurgerichtsſitzungen 
im Sommer geradezu als geſundheitsgefährlich erſcheinen läßt. 

Von ſo manchen verfehlten Dingen in unſerem ſchönen Baiern iſt dieſer 
Schwurgetichtsbau eines der perfeblfeſten. 

Das Verhör bewegte ſich Nachmittags in derſelben ſeliſam ſpringenden 
Weiſe wie am Vormittag, welchen Zweck der Präſident dabei verfolgen 
mochte, vom Hundertſten auf's Tauſendſte zu kommen, die Unterſuchung 
einer Sache eingehend zu verfolgen, dann plötzlich wieder auf einen ganz 
abſeits liegenden Gegenſtand binüberzuſpringen, iſt uns räthſelhaft. Wir 
haben verſucht, uns die intereſſanteſten Momente dieſes bis Abends 7 Uhr 
dauernden und erſt bei vollſtändiger Erſchöpfung der Angeklagten envenven 
Verhörs zu merken. 

Ueber die Entſtehung des Namens „Dachauerbank“, der eine fo traurige 
Berühmtheit erlangte, weiß Adele Spitzeder ſelbſt nichts anzugeben, ſie ver⸗ 
muthet aber, daß die „Neueſten Nachrichten“ denſelben aufgebracht haben. 


tr 


Bel einem längeren Excurs in das Capitel der Buchführung erfahren 


wir deun Dinge, die jeden Kaufmann ſchaudern laſſen. In einem Geſchäfte, 
das jetzt mit über 10 Millionen Paſſiven fallirt iſt, wurde keinerlei Caſſa⸗ 


buch geführt. 45 5 

Die von der Spitzeder ſelbſt eingerichtete geniale Buchhaltung beftand 
aus einem Obligationsbuch, in welches die von ihr belehnten und gekauften 
Werthpapiere in jogenaunten Adreßbüchern, in welche die Mechfelbeträ e 
und zwar von den Gläubigern ſelbſt eingetragen wurden. Der Praſt 
dent zeigte, daß oft ein Name durch einen rieſigen Klex verdeckt, andere ab⸗ 
ſolut unleſerlich waren, daß oft ſogar nur die omindſen drei Kreuze ſtatt 
eines Namens daſtanden. 

„Mir genügt die Buchführung,“ ſagte die Spitzeder naiv, „meine Wechſel 
waren meine Buchführung und gerade aus mangelhafter Geſchäftsgebahrung 
ſollten Herr Präſident ſchließen, daß ich niemals eine Kauffrau war.“ 

Eine weitere Frage des den Meter war, warum ſie niemals einen 
Strafantrag gegen die zahlloſen Artikel gegen ſie geſtellt habe? Wenn ſie 
ein reines Gewiſſen gehabt habe, hätte ſie das doch wohl übun ſollen. 

Die Spitzeder iſt der Meinung des Präſidenten, ſie hätte das freilich 
thun ſollen, aber ſie wollte ſich nicht fortwährend ärgern. Der Präſident 
findet es noch auffälliger, daß fie trotz der vielen Diebitähle, die in ihrem 
Haufe vorgefallen, auch da niemals Strafantrag geſtellt habe. 

Unglaublich iſt die Bitterkeit, mit welcher die Spitzeder ausruſt: „Sie 
beſtahlen mich Alle, alle. Aber wie hätte ich es ihnen bemeifen wollen.“ 

Gelegentlich kam auch der Präſtdent auf ihre religiöſe Richtung zu 
ſprechen, und gebrauchte dabei das Wort „ultramontan.“ 

„Ich bin katholiſch, ſtreng katholiſch“, rief die Spitzeder, die offenbar 
eifrig die Gelegenheit ergriff, ihren Glauben zu bekennen, „und gerade des⸗ 
halb hat man mich ſo viel verketzert und verläſtert. Ich habe das große 
Kreuz, über welches ſo viel gehöhnt wurde, und das ich mir nicht gekauft 
babe, ſondern welches mir von einem römiſchen Geistlichen geſchenkt worden 
iſt, wahrlich nicht aus Oſtentation beſtändig getragen. Ich wollte nicht mit 
meiner Froͤmmigkeit prunken, ſondern ich glaubte dadurch, daß ich das Kreuz 
beſtändig trüge, könne ich anderes Kreuz und Uebel vermeiden.“ 

Der Präſident entgegnet trocken: „das ſei alles recht gut und ſchön, 
aber es wäre doch wohl nicht nöthig geweſen, daß ſie das Kreuz auch bei 
ihren mehr als fidelen Landpartien getragen babe. 5 

Aufgefordert, einen kurzen Abriß ihres Lebens zu geben, folgt ſie dieſem 
Verlangen mit erſichtlicher Befriedigung; fie erzählt von Neuem, daß fie 
keine ſchlechte Schauſpielerin geweſen, daß ſie 7 Sprachen geſprochen, daß 
fie Clapier und Orgel geſpielt habe. Als fie ihrer intimen Freundin, dem 
Fräulein Branizka, mit der fie beſtändig reiſte, erwähnt, ſieht ſich der Prä⸗ 
ſident veranlaßt, auf dieſes Freudſchaftsbündniß, welches er als ein ſehr 
A erklart, näher einzugehen und will zu dieſem Behufe Briefe 

orleſen. 

Der Vertheidiger der Spitzeder, Concipient Angſtwurm, erhebt ſich und 
proteſtirt beſcheiden aber energij.; gegen die Vorleſung dieſer gar nicht zur 
Sache gehörigen Briefe. 

Der Präſident behält ſich vor, ſelbſt zu beurtheilen, was zur Sache ge⸗ 
N oder nicht, er glaubt, daß man aus dieſem älteren Verhältniſſe, aus 

riefen, in welchen Spitzeder die Branizka mit „ma petite femme“ und 
„ma ch ere &pouse‘ anrede, die überhaupt heißer geſchrieben ſeien, als 
Liebesbriefe zwiſchen Perſonen verſchiedenen Geſchlechtes, könne man wohl 
auch auf das neue Verhältniß der Spitzeder mit der Ehinger ſchließen. 
Gleichwohl wolle er für jetzt von dem Verleſen der Briefe abſtehen. 

Die Spitzeder bemerkt zu dieſem Vorgang, der fie, obwohl vielleicht die 
dunkelſte Stelle ihres Lebeus berührend ganz kalt zu laſſen ſcheint, daß fie 
in ihrer Liebe und in ihrem Haſſe gleich „heiß“ fei. 

Wir erfahren ſo beiläufig, daß die Spitzeder die Hauptſummen ihrer 
Geldeinläufe gar nicht einmal bei ſich, ſondern bei dem ihr befreundeten 
Friſeur Speyer aufbewahrt habe, der oft von ihr mehr als eine Million 
liegen gehabt habe, ohne nur eine Quittung darüber abzugeben. 

Sehe zurüdbebaltend deponirt die Angeklagte, als das Verhör auf ihre 
Beziehungen zur Geiſtlichkeit und zur Jurisprudenz, i e, zu den 
Muͤuchenern und anderen Advokaten kam; die Neugierde des Publikums 
wurde da nicht im erwünſchten Maße befriedigt. Nur wurde der heitere 
Brief eines fröhlichen Pfarrers von Jide verleſen, der der „geliebten Adele 
Standhaftigkeit gegen die verruchte Judenſippe wünscht, er wolle es feiner 
Gemeinde ſchon beibringen, daß fie in ihrem Vertrauen auf Gott — und 
Adele Spitzeder nicht wanken möge 20” Die vielfachen Beziehungen zu 
einer Menge von Advokaten werden wohl erſt beim Zeugenverbör klarer 
an's Licht treten, leider hat es der hauptſächlichſte, juridiſche Rathgeber der 
Spitzeder, Advokat Hettersdorf, für gut befunden, grade in dieſem keitiſchen 
Augenblick eine Vergnügungsreiſe zu machen und weder ſein Subſtitut noch 
ſeine Frau wiſſen, wo er ſich zur Zeit befindet. s 

Der Präſident begann noch ſchließlich einige Facta des Verhältniſſes 
zwiſchen Adele Spitzeder und der Mitangeklagten Roſa Ehinger zu conſta⸗ 
tiren, fo daß das bisher arme Mädchen als Geſellſchafterin der Spitzeder 
ſchlleſen 500 Fl. Gehalt bezog, daß beide Damen in einem Bette 

iefen 2. 

„Als dann aber das Verhör plötzlich auf die angeblichen Beziehungen der 
Spitzeder zu den böchſten Geſellſchaftskreiſen Überiprang, deponirte die Ans 
geklagte durch das jetzt beinahe 6ſtündige Verhör übermüdet, ſo undeutlich, 
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daß es der Präſident vorzog, die Verhandl! „ di 13 5 
ofen bis One üb 8 1 8 ; a u TUN Abend 

Metz, 16. Jull. [Denkmals⸗Enthüllung.] Heute | 
fand zu Vionville die Enthüllung des Denkmals für die 
des Brandenburgiſchen Füftlier⸗Regiments Nr. 35 ſtatt. 
Feierlichkeit waren anweſend der Präſident Graf Arnim, 
mandant von Metz, der Brigadegeneral von Rothmaler, 
fen, würtembergiſchen und preußiſchen Offiziere der 
von Metz, die ehemaligen und die jetzigen Offiziere ſowie 
putationen von Mannſchaſten aller Compagnien des Regi 
eine Deputation des Berliner Vereins der 35er, ſowje blell 
Angehörige der bei dem Regiment Gefallenen. Nach dem ede. 
„Sei Lob und Ehr dem böchſen Gut, pprach der Diolfionkprepin 
Wemicke die Weſhrede, mit Gebet und Segen fällepend. Der gr 
giments⸗Commandeur, Oberſt du Pleſſis, gedachte des Tages und 15 
blutigen Opfer des Kampfes und endete mit einem dreimaligen Bin 
auf den Kaiſer. Das Denkmal beſteht aus einer Sandſtein pan 
trägt die Namen der Gefallenen und ſteht auf dem von Vfonyſſ 10 
Rezonville führenden Wege. 0 

Italien. 

Nom, 11. Juli. [Vorbereitungen zum Empfang beg 
Schah, — Santa⸗Cruz. — Cardinal Donnet. — Daz Ih 
ternationale Schiedsgericht. — Neue Cardinäle.] Ing, 
tiean trifft man Anftalten zum Empfang des Schahs von Pan. 
Vorgeſtern Abend hafte der franzöſiſche Geſandte Herr v. Cor eellegche 
mehr als einſtündige Audlenz bei Pio Nonoz vom Inhalt des In, 
ſprechung verlautet ſelbſtoerſtändlich nichts. Daß der franzöſiſche Can 
Donnet dem Oberral biner brieflich ſein Beileid über einen Syn 
gogenbrand ausgedrückt, wird ihm nicht ungerügt hingehen, da . 
Papſt darin eine zweite Auflage der Ketzereien von Aleſſandria g. 
blickt; vorläufig iſt Cardinal Antonellt mit der Unterſuchung des zi 
beauftragt. Dem ſpaniſchen Bandenführer Santa⸗Cruz ſoll yı 
Nono die Erinnerung haben zugehen laſſen, daß fein Charakter gg 
Diener der Kirche ihm keinen ſo lebhaften Antheil am Bürger 
geſtatte; da der Herr Pfarrer ſich hierdurch im Morden, Sengen u 
Brennen nicht ſtören ließ, ſo ſoll nunmehr ſeine Suspendiru 
a divinis bevorſtehen. 

Den bekannten Beſchluß des engliſchen Parlamentes über Huf 
lung eines internationalen Schiedsgerichts ergreift die „Voce dil 
Verita“ mit beiden Händen, um Capital daraus zu ſchlagen. Ah 
Präſidenten des Schiedsgerichtes empfiehlt das fromme Blatt mati 


Aer Lönnte, 
der Vorſchlag 


theidiger der moraliſchen Ordnung den revolutionären Mächten entgegen; 
treten, welches alles, Thron und Altar und jene ewigen Geſetze umzuffürzen 


ſuchen, ohne welche fociale Ordnung, Ruhe und Frieden in Europa nich 


beſtehen können. Wonach Frankreich heute ſtreben muß, das find nicht die 
Provinzen, die es in dem letzten unglücklichen Frieden perloren hat, wohl 
aber iſt es der Wiedergewinn feines moraliſchen Einfluſſes. Dieſer iſt für 
einen großen Staat die Hauptſache; Landergewinn kommt hernach 
von ſelbſt nach. Frankreich muß daher, der Unterſtützung Englands und 
Oeſterreichs ſicher, von Hof zu Hof gehen und Verbündete fachen nicht zum 
Kriege gegen irgendwen, denn das wäre jetzt unpolitiſch, aber um das im 
Engliſchen Parlamente vorgeſchlagene oberſte Schiedsgericht durchzuſetzen. 

Ein Telegramm aus Rom in engl. Blättern meldet, daß di 
Papſt im nächſten Conſiſtorium mehrere Cardinäle ernennen wird, 
darunter den Erzbiſchof Mannig und zwei amerikaniſche Bischöfe, 

Spanien 

[Carliſtiſche Berichte aus Bayonne.] vom 11. d. melden, 
daß Hierro's Bande Nauelaxes ohne Widerſtand erreichte. Hierro lh 
die Telegraphendrähte durchſchneiden und den Eiſenbahnverkehr zwischen 
Madrid und dem Norden unterbrechen. 80 Bergleute aus Somoroſſto 
unweit Bilbao verließen ihre Arbeit und ſchloſſen ſich den Carliſten an. 
Letztere haben mehrere tauſend Musketen erhalten, die von der Küfte 
unweit Baquio, Elanchore Lequeitio in Biscaya gelandet wurden. 
Der Carliſtenchef Cucola hat den Ebro bei Roquelas nicht weit von 
Tortoſa in der Provinz Tarragona überſchritten und feine Bewegungen 
mit jenen des Hierro combinirt. Cucola hat auf feinem Marſche nd 
Calacelte in der Provinz Toledo, Prat de Comte paſſirt. Die Ci 
liſten in den baskiſchen Provinzen concentriren ſich für einen neuen 
Angriff auf Oyarzun. Der Gouverneur von Bilbao hat ſich wegen 
der wachſenden Stärke der ihn bedrohenden Carliſtenbanden Verflir 
kungen aus Madrid erbeten. 

Großbritannien. 0 

London, 14. Juli. [Jeſuiten.] Lancaſhire iſt, wie ehedem, 
eln Zufluchtsort für verbannte Jeſulten geworden. Jene, die in Fohe 
der jüngſten auf Anlaß des Fürſten Bismarck promulgirten Ediete gu 
Deulſchland vertrieben wurden, und die ſich über Frankreich, England, 
Belgien und die Ver. Staaten zerftieuten, haben ſich nunmehr [led 
lich in Dillon Hall, eiwa 9 Meilen von Liverpool, deſſen Benupung 
ihnen vor einigen Monaten von Frau Stapleton Bratherlon gewäh 
wurde, definitio niedergelaſſen. Dort find ungefähr 100 SPriefer und 
Studenten, ſämmtlich Deuiſche einquartlert, die ihren Studien wie in 
ihrem eigenen Lande obliegen. Andere der exllirten deutſchen Jeſullen 
haben ſich in Stonyhurſt und St. Benuos, unweit Rhyl in Nord 
Wales, niedergelaſſen. Mit Deutſchland wird eine tägliche 
Verbindung aufrecht erhalten. 

[Erzbtſchof Manning! hat eine geistliche Synode zum 22. d. 
Mis. ausgeſchrieben, die in dem St. Edmunds Colleg zu Ware 
Hertfortſhire tagen fol. Die Einladung it in Kirchenlatein obheſaßt 
und macht u. A. darauf aufmerkſam, daß Hebung der Tugend 10 
Frömmigkeit Zweck der Zuſammenkunſt ſei. Doch werden die geil. 
chen Herren fi mit dieſen abſtracten Dingen wohl nicht bee. 
und einige concrete Ziele ins Auge faſſen. Eine ähnliche Syn 
römiſch⸗katholiſcher Prieſter iſt ſeit 1859 nicht gehalten worden. 50 

[Im National⸗Club] wurde am 10. d. unter dem Voiſtte 5 
Earls von Shaftesbury eine wichtige Conferenz zu dem Behufe 15 
gehalten, um die Möglichkeit gemeinſamer und übereinfiimmei 
Schritte gegen die romaniſtrende Bewegung in der Kirche von 1 
land in Erörterung zu ziehen. Nach einer faſt dreiſtündigen Dielen 
an welcher ſich Lord Ebury, die. Parlamentsmitglieder Morleg, 9 
Holt, fowie einige eminente Geiſtliche der anglicaniſchen Kirche 95 
ligten, einigte man ſich über eine Relhe von Beſchlüſſen, been Ahe 
igfter dahin lautet, daß Diſſidenten wie Mütgliederder engliſchen Ki 


/ 
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an 


t haben, darauf zu beſtehen, daß die Kirche von England 
ähtend ihrer Exiſtenz als Staatskirche nur als eine proteſtan⸗ 
uche Institution beſtehen ſolle. Es wurde ſchließlich ein aus 
Mitgliedern der engliſchen Kirche und Diſſidenten zuſammengeſetztes 
Comité ernannt, das die weiter zu ergreifenden Schritte berath⸗ 
Ar ö ll. 
ſchlagen fo ; Eh 
nung in der Verwaltung des Poſtamtes.] Vor einiger 
ib wunde ein parlamenlariſcher Ausſchuß unter dem Vorige Herrn Bar⸗ 
Kr ernannt, um die Finanzverwaltung des Poſtamles einer Unterſuchung 
ler unterwerfen, da ſich herausgestellt hatte, daß Herr Scudamore, der Chef 
zu Telegraphen⸗Abtheilung, willkürlich Poſteinnaßmegel derſundſſogar Spar⸗ 
I ngelver zum weitern Ausbau der Telegraphenämter berivandt hatte. 
tale n bei gewöhnlichen Einnahmegeldern ſtellt dieſes Verfahren einen 
S ben Uebergriff dar, um jo mehr dieſelbe Sache ſchon einmal zuvor ges 
üg worden war. Die Verwendung von Sparkaſſengeldern, alſo fremder 
Capitalien, überſchreitet nach juriſtiſchen Begriffen geradezu die Grenzen 
3 Cibilrechtes. Daß eine unlautere Abſicht nicht ber Beweggrund war, 
120 daß lein Farthing der betreffenden Gelder dem öffentlichen Dienſt ent⸗ 


rden iſt, dafür bürgt die erprobte Zuverläſſigkeit des Telegraphen⸗ 


das Rech 


Be. Das macht fein willkürliches Vorgehen jedoch nicht weniger ſtrafbar. 


bericht ſchenkt allen bei der Finanzverwaltung betheiligten 
en 1 aa 11 Ane der a det bel 
und dem Controlamt, ſehr reinen Wein ein, und tade 
den kehre in nackten Worten die begangene Nachlaſſigkeit, denn ſolche 
0 5 erwieſener Maßen. Das Controlamt hat nicht richtig controlirt, das 
€ hagamt und bie Staatsſchulden Commiſſion haben die Berichte des Poſt⸗ 
mies ungeprüft zu den Akten gelegt. Den ſtärkſten Tadel ſpricht der Be⸗ 
ficht gegen den General⸗Poſtmeiſter Monſell aus, dem offenbar feine Unter- 
gebenen über den Kopf gewachſen find. Dieſen Mangel an Dieciplin rügt 
ber Ausſchuß mit großer Offenherzigkeit. Der Bericht ſchließt mit Vor⸗ 
chlägen zur Ermöglichung beſſerer Controle in der Zukunft. Ueber den 
orfall ſelbſt iſt die öffentliche Meinun niemals uneinig geweſen. Blätter 
jeder Färbung haben ihn als einen Scandal für die engliſche Finanzver⸗ 
ingeſtellt. 5 ; 
Hale ge e Utkel ſcheint in feiner Zurückgezogenheit ſeine Aufmerkſamkeit 
landwirthſchaftlichen Beſtrebungen, insheſondree der Viehzucht, zuzuwenden. 
Diefer Tage wurden in Grauton vier Ayrsbirer Färſen ſowie eine Anzahl 
Schweine aus einer der engl. Binnengrafſchaften für ſeine Muſterfarm ver⸗ 


ſchiſßz m Walney⸗Canal bei Barrow wurde dieſer 
. e n d der 11 5 ettel ſteckte, deſſen Inhalt a 
den möglichen Untergang des Dampfers „Electric“ mit ſeiner ade er 
mannung ſchließen läßt. Der Zettel enthält die folgende Mittheilung: 
Verließen Liverpool am 5. Juli 1873; alle Hände an den Pan i. B. S. 
Schiff geht unter. Va 05 dies zu melden. M. B. 

r Ashanti⸗Krieg.] Tie Admiralität hat Depeſchen er⸗ 
al dee die von der „Times“ gebrachten Nachrichten über die 
Vorgänge an der Goldküſte beftätigen. Darnach hatte am 13. Juni 
in der Nachbarſchaft des Forts Elmina eine Action ftattgefunden. Die 
Stadt war vorher niedergebrannt worden, weil die Einwohner den 
Ashantt's, von denen etwa 3000 Mann auf das Caſtell marſchirten, 
Waffen und Obdach geltefert hatten. Es wurden ihnen die aus Eng⸗ 
land angekommenen Marine⸗Soldaten, eine Anzahl Infanterie und 
eine Abtheil. Houſſa's entgegengeſchickt. Das Treffen dauerte mehrere 
Stunden und die Ashantis wurden mit einem Verluſt von ungefähr 
300 Todten und einer großen Anzahl Verwundeter zurückgeſchlagen. 
Der engl. Verluſt beſchränkte ſich auf einen Todten und fieben Ver⸗ 
wundete. Den letzten Briefen vom 22. Juni zufolge hatte keine 
weitere Action ſtattgefunden, aber die Ashanti's drohten mit einem 
neuen Angriff. Zwei Fahnen der Ashanti's wurden erbeutet und ein 
Neffe des Königs fiel in der Schlacht. Das Truppenſchiff „Himalaya“ 
wurde mit den Verſtärkungen am 8. d. in Cape Coaſt Caſtle erwartet. 

Amerika. 

[Jeſſe Root Grant +] In Covington, Kentucky, iſt Jeſſe 
Root Grant, der Vater des Präfiventen Grant, geſtorben. Er war 
urſprünglich ein Lohgerber, aber während der letzten Jahre feines Lebens 
bekleidete er in gedachtem Orte die Stellung eines Poſtmeiſters. 

[Aus Rio de Janeiro] wird unterm 22. Juni gemeldet: Die 
Regierung hat den Biſchof von Pernam buco benachrichtigt, daß 
etwaige von ihm promulgirte Excommunieatlonen oder andere religiö ſe 
Entſcheidungen, ſoweit dieſelben bürgerliche Angelegenheiten betreffen, 
keinerlei Wirkung haben werden. Das Ackerbau⸗Minſſterium ſuspendirte 
geſtern den Munieſpalrath dieſer Stadt von ſeinen Functionen und 
ordnele deſſen gerichtliche Verfolgung an, weil er ſich den Befehlen der 
Regierung betreffs der Eiſenbahn in Rio widerſetzte. Der Rath ſandte 
die offizielle Notiftcation mit der Erklärung zurück, daß die Ungelegen- 
heit nicht in das Reſſort des Ackerbauminiſters gehöre und daß der 
Suspenſionsbefehl vielmehr aus dem kaiſerl. Cabinet hätte erfolgen 
müflen. Ueber die Lage der Dinge in Paraguay und Entre Rios 
iſt nichts Beſtimmtes bekannt, aber die revulutionalre Partei ſcheint in 
jenen Staaten noch immer Boden zu gewinnen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Münzgeſetz. Vom 9. Juli 1873. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen 2c. 5 5 
verordnen im Namen des Deutſchen Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des 
Bunsesrathes und des Reichstages, was folgt: 

Art. 1. An die Stelle der in Deutihland geltenden Landeswährungen 
tritt die Reichsgoldwährung. Ihre Rechnungseinheit bildet die Mark, wie 
ſolche durch § 2 des Geſetzes vom 4. December 1871, betreffend die Aus: 
Prägung von Reichsgoldmünzen (Reichs⸗Geſetzblatt S. 404), feſtgeſtellt 
no iſt. a 

er 
biete in Kraft treten ſoll, wird durch eine mit Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes zu erlaſſende, mindeſteus drei Monate vor dem Lintritt dieſes 
Zeitpunktes zu verkündende Verordnung des Kaiſers beſtimmt. Die Landes: 
zegierungen ſind ermächtigt, auch vor dieſem Zeitpunkte für ihr Gebiet die 
Reichsmarkrechnung im Verordnungswege einzuführen. ü 

Art. 2. Außer den in dem Geſetze vom 4. December 1871 bezeichneten 
Reichsgoldmünzen ſollen ferner ausgeprägt werden Reichsgoldmünzen zu 
fünf Mark, von welchen aus einem Pfunde feinen Goldes 279 Stück aus⸗ 
ebracht werden. Die Beſtimmungen der 89 4, 5, 7, 8 und 9 jenes Geſetzes 
uden auf dieſe Münzen entſprechende Anwendung, jedoch mit der 0 0 7 
daß bei denſelben die Abweichung in Mehr oder Weniger im Gewicht ($ 7) 
vier Tauſendtheile, und der Unterſchied zwiſchen dem Normalgewicht und 
dem Paſſirgewicht ($ 9) acht Tauſendtheile betragen darf. 

Art. Außer den Reichsgoldmünzen ſollen als Reichsmünzen und zwar 


er 
Parteien d. h. dem 


Hals Silbermünzen: Fünfmarkſtücke, Zweimarkſtücke, Einmarkſtücke 
Fünfzigpfennigſtücke und Zwanzigpfennigſtücke + 
2) als Nickelmünzen: Zehnpfennigſtücke und Fünfpfennigſtücke; 


3) als Kupfermünzen: Zweipfennigſtücke und Einpfennigſtücke nach Maß⸗ 
gabe folgender Beſtimmungen ausgeprägt werden. 5 { 
8 1. Bei Ausprägung der Silbermünzen wird das Pfund feinen Silbers 
in 20 Fünfmarkſtücke, 50 Zweimarkſtücke, 100 Einmarkſtücke, 200 Fünfzig⸗ 
pfennigſtücke und in 500 Zwanzigpfennigſtucke ausgebracht. 
Das Miſchungsverhäliniß beträgt 900 Theile Silber und 100 Theile 
Kupfer, ſo daß 90 Mark in Silbermünzen 1 Pfund wiegen. 
Das Verfahren bei Ausprägung dieſer Münzen wird vom Bundesrat 
Icftoefteilt Bei den einzelnen Stücken darf die Abweichung im Mehr oder 
eniger im Feingehalt nicht mehr als drei Tauſendtheile, im Gewicht, mit 
Ausnahme der Zwanzigpfennigſtücke, nicht mehr als zehn Tauſendtheile be⸗ 
tragen. In der Maſſe aber müflen das Normalgewicht und der Normal⸗ 
gehalt bei allen Siibermünzen innegehalten werden. 5 5 
8 2. Die Silbermünzen über ein Mark tragen auf der einen Seite den 
Reichsadler mit der Inſchrift „Deutſches Reich“ und mit der Angabe des 
Wertbes in Mark, ſowie mit der Jahreszahl der Ausprägung, auf der an⸗ 
deren Seite das Bildniß des Landesherrn e das Hoheitszeichen 
der freien Städte mit einer entſprechesden Umſchrift und dem Münzzeichen. 


eitpunkt, an welchem die Reichswährung im geſammten Reichsge⸗ A 
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Durchmeſſer der Münzen, Beſchaffenheit und Be 
Bee 2 een (edit Verzierung der Ränder derſelben 
Die übrigen Silbermünzen, die Nickel⸗ u 

auf der einen Seite die Wertbangabe, die Jahre ind bi Jug 
„Deutſches Reich auf der andern Seite den Reichsadler und das Münze 
zeichen. Die näberen Beſtimmungen über Zuſammenſetzung, Gewicht und 
Durchmeſſer dieſer Münzen, ſowie über die Verzierung der Schriftſeiſe und 
die Beſchaffenheit der Ränder werden vom Bundesrathe feſtgeſtellt. 

$ 4. Die Silber, Nickel und Kupfermünzen werden auf den Munz ⸗ 
Hätten derjenigen Bundesftaaten welche ſich dazu bereit erklaren, ausgeprägt. 
Die Ausprägung und Ausgabe dieſer Münzen unterliegt der Beaufſichtigung 
von Seiten des Reiches. Der Reichskanzler beſtimmt unter Zuſtimmung 
des Bundesrathes die auszuprägenden Beträge, die Vertheilung dieſer Beträge 
auf die einzelnen Münzgattungen und auf die einzelnen Münzſtätten und 
iat a on a 

9. Die Beſchaffung der i s 

Han 45 e 8 e ünzmetalle für die Münz 
rt. 4. Der Geſammtbetrag der Reichsſilbermanzen ſoll bis i⸗ 
teres zehn Mark für den Kopf der Bevölkerung des ler 

Bei jeder Ausgabe dieſer Münzen iſt eine dem Werthe nach gleiche 
11 der nn fas gebenden aue und zwar Wart der 
nicht dem Dreißigthalerfuße angehörenden einzuziehen. Der 2 i 
nad wege im At } 2 5 1 zuziehen. D erih wird 

zt. 5. Der Geſammtbetrag der Nickel⸗ und Kupfermünzen ſoll zwei 
7 eine halbe Mark für den Kopf der Bevölkerung des Reichs zit über: 
eigen, 5 

Art. 6. Von den Landesſcheidemünzen find: 

1) die auf andere als Thalerwährung lautenden, mit Ausſchluß der 
bajeriſchen Heller und der mecklenburgiſchen nach dem Markſyſteme ausze⸗ 
prägten Fünf⸗, Zwei: und Einpfennigſtücke, 

2) die auf der Zwolftheilung des Groſchens beruhenden Scheidemünzen 
zu 2 und 4 Pfennigen, ; 

3) die Scheidemünzen der Thalerwährung, welche auf einer anderen Ein⸗ 
theilung des Thalers, als der in 30 Groſchen beruhen, mit Ausnahme der 
Stücke im Werthe von % Thaler, bis zu dem Zeitpunkte des Eintritts der 
Reichwährung (Art. 1) einzuziehen. 5 f 

Nach dieſem Zeitpunkte iſt Niemand verpflichtet, dieſe Scheidemünzen in 
80 b. zu nehmen, als die mit der Einlöſung derſelben beauftragten 

aſſen 


Art. 7. Die Ausprägung der Silber-, Nidels und Kupfermünzen (Art. 3), 
ſowie die vom Reichskanzler anzuordnende Einziehung der Landesſilber⸗ 
münzen und Landesſcheidemünzen erfolgt auf Rechnung des Reichs. 

rt. 8. Die Anordnung der Außercoursſetzung von Landesmünzen und 
nde der für dieſelbe erforderlichen Vorſchriften erfolgt durch den 
undesrath. 

Die Bekanntmachungen über Außercoursſetzung von Landesmünzen ſind 


außer in den zu der Veröffentlichung von Landesverordnungen beſtimmten 


Blättern auch durch das Reichs⸗Geſetzblatt zu veröffentlichen. 

Eine Außercoursſetzung darf erſt eintreten, wenn eine Einlöſungsfriſt 
von mindeſtens vier Wochen feſtgeſetzt und mindeſtens drei Monate vor 
ihrem Ablaufe durch die vorbezeichneten Blätter bekannt gemacht worden iſt. 

Art. 9. Niemand iſt verpflichtet, Reichsſilbermünzen im Betrage von 
mehr als zwanzig Mark und Nickel⸗ und Kupermünzen im Betrage von mehr 
als einer Mark in Zahlung zu nehmen. ; 

Von den Reichs⸗ und Landeskaſſen werden Reichsſilbermünzen in jedem 
Betrage in Zablung genommen. Der Bundesrath wird diejenigen ⸗Kaſſen 
bezeichnen, welche Reichsgoldmünzen gegen Einzahlung von Reichsſilber⸗ 
münzen in Beträgen von mindeſtens 200 Mark oder von Nickel⸗ und Kupfer⸗ 
münzen in Beträgen von mindeſtens 50 Mark auf Verlangen verabfolgen. 
Derſelbe wird zugleich die näheren Bedingungen des Umtauſches feſtſetzen. 

Art. 10. Die Verpflichtung zu Annahme und zum Umtauſch (Art. 9) 
findet auf durchlöcherte und anders, aiß durch den gewöhnlichen Umlauf im 
Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. 

Reichs⸗Silber⸗, N.del: und Kupfermünzen, welche in Folge längerer Cirz 
eulation und Abnutzung an Gewicht oder Erkennbarkeit erheblich eingebüßt 
haben, werden zwar noch in allen Reichs⸗ und Landeskaſſen angenommen, 
ſind aber auf Rechnung des Reichs einzuziehen. 

Art. 11. Eine Ausprägung von anderen, als den durch dieſes Geſetz 
eingeführten Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen findet nicht ferner ſtatt. Die 
durch die Beſtimmung im $ 10 des Geſetzes, betreffend die Ausprägung 
von Reichsgoldmünzen, vom 4. December 1871 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 404), 
vorbehaltene Befugniß, Silbermünzen als Denkmünzen auszuprägen, erliſcht 
mit dem 31. December 1873. 

Art. 12. Die Ausprägung von Reichsgoldmünzen geſchieht auch ferner 
nach Maßgabe der Beſtimmung im $ 6 des Geſetzes, betreffend die Aus⸗ 
prägung von Reichsgoldmünzen, vom 4. December 1871 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 
404), auf Rechnung des Reichs. 

Privatperſonen baben das Recht, auf denjenigen Münzftätten, welche ſich 
zur Ausprägung auf Reichsrechnung bereit erklärt haben, Zwanzigmarkſtücke 
für ihre Rechnung ausprägen zu laſſen, ſoweit dieſe Münzſtätten nicht für 
das Reich Wach find. 

Die für ſolche Ausprägungen zu erhebende Gebühr wird vom Reichs⸗ 
kanzler mit Zuſtimmung des Bundesraths feſtgeſtellt, darf aber das Maris 
mum von 7 Mark auf das Pfund fein Gold nicht überfteigen. 

Die Differenz zwiſchen dieſer Gebühr und der Vergütung, welche die 
Mänzſtätte für die Ausprägung in Anſpruch nimmt, fließt in die Reichs⸗ 
kaſſe. Dieſe Differenz muß für alle deulſchen Münzſtätten dieſelbe fein. 

Die Münzſtätten dürfen für die Ausprägung keine böhere Vergütung in 
Anſpruch nehmen, als die Reichskaſſe für die Ausprägung vou Zwanzig⸗ 
markſtücken gewährt. 

Art. 13. Der Bundesrath iſt befugt: 

J) den Werth zu beſtimmen, über welchen hinaus fremde Gold⸗ und 
Silbermünzen nicht in Zahlung angeboten und gegeben werden dürfen, ſo⸗ 
wie den Umlauf fremder Münzen 1 0 zu unterſagen; 

2) zu beſtimmen, ob ausländiſche Münzen von Reichs⸗ oder Laudeskaſſen 
zu einem öffentlich bekannt zu machenden Courſe im inländiſchen Verkehr 
un genommen werden dürfen, auch in ſolchem Falle den Cours 
eſtzuſetzen. 

Gewohnheitsmäßige oder gewerbsmäßige Zuwiderhandlungen gegen die 
vom Bundesrathe in Gemäßheit der Beſtimmungen unter 1 getroffenen An⸗ 
ordnungen werden beſtraft mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft 
bis zu ſechs Wochen. 2 8 
9 ichen Von dem Eintritt der Reichswährung an gelten folgende 

orſchriften: 

$ 1. Alle Zablungen, welche bis dahin in Münzen einer inländiſchen 
Währung oder in landesgeſetzlichen den inländiſchen Münzen gleichgeſtellten 
ausländiſchen Münzenzu leiſten waren, ſind vorbehaltlich der Vorſchriften 
rt. 9, 15 und 16 in Reichsmünzen zu leiſten. 

$ 2. Die Umrechnung ſolcher uch nuch den für welche ein beitimmtes 
Verhältniß zu Silbermünzen geſetzlich nicht feſtſteht, erfolgt nach Maßgabe 
des Verhältniſies des geſetzlichen Feingehalts derjenigen e auf welche 
ee e lautet, zu dem geſetzlichen Feingehalte der Reichs⸗ 
goldmünze. 

Bei der Umrechnung anderer an werden 

der Thaler zum Werthe von 3 Mark, 
der Gulden ſüddeutſcher Währung zum Werthe von 1°, Mark, 
die Mark lübiſcher und hamburgiſcher Courantwährung zum Werthe 

; Werthe von 1¼ Marl, 
die übrigen Münzen derſelben Währungen zu entſprechenden Werthen nach 
ihrem Verhältniß zu den genannten berechnet. 


Bei der Umrechnung werden Bruchtheile von Pfennigen der Reichs⸗ 
währung zu einem Pfennig berechnet, wenn fie einen halben Pfennig oder 
nicht RR Bruchtheile unter einem halben Pfennig werden werden 
nicht gerechnet. 3 

8 3. Werden Zahlungsverpflichtungen nach Eintrittt der Reichswährung 
unter Zugrundelegung vormaliger inländiſcher Geld⸗ oder Rechnungs⸗ 
währungen begründet, ſo iſt die Zahlung vorbehaltlich der Vorſchriften Art. 
9, 18 an 16 in Reichs münzen unter Anwendung der Vorſchriften des § 2 
zu leiſten. x 

§ 4. In allen gerichtlich oder notariell aufgenommenen Urkunden, 
welche auf einen Geldbetrag lauten, desgleichen in allen zu einem Geld⸗ 
betrag verurtbeilenden gerichtlichen Entſcheidungen iſt dieſer Geldbetrag, 
wenn für denſelben ein beſtimmtes Verhällniß zur Reichswährung geſetzlich 
feſtſteht, in Reichswährung auszudrücken; woneben jedoch deſſen gleichzeitige 
Bezeichnung nach derjenigen Währung, in welcher urſprünglich die Verbind⸗ 
lichkeit begründet war, geſtattet bleibt. 

Art. 15. An Stelle der Reichsmünzen ſind bei allen Zahlungen bis zur 
Außercoursſetzung anzunehmen: f 

1) im geſammten Bundesgebiet an Stelle aller Reichsmünzen die Ein⸗ 
und Zweithalerſtücke deutſchen Gepräges unter Berechnung des Thalers zu 


ark; 
2) im geſammten Bundesgebtete an Stelle der Reichsſilbermünzen, 


E 


i en Gepräges zu % und % Thaler unter BE 
bauen des el zu "einer ark und des e Thalerſtücks zu 


einer halben Mark; = 3 78 - 
in denjenigen Landern, in welchen gegenwärtig die Thalermährung 
nit, 5 Stelle der Reichs-, Nickel⸗ und Kupfermünzen die nachbezeichneten 
Münzen der Thalerwährung zu den daneben bezeichneten Werthen: 
1s Thalerſtücke zum Werthe von 20 Pfennig, 
3 U 1 
10 „ 
5 „ 
3 


1 75 
7 77 75 27 1 

4) ia denjenigen Ländern, in welchen die Zwölftheilung des Groſchens 
beſteht, an Stelle der Reichs⸗ Nickel? und Kupfermünzen, die auf der 
a des Groſchens beruhenden Dreipfennigſtücke zum Werthe 
on 27 ennig; 
a en = Stelle der Reichskupfermünzen die Hellerſtücke zum 

e von ennig; 5 

6) in Mecklendurg an Stelle der Reichskupfermünzen, die nach dem 
Markſſtem ausgeprägten Fünſpfennigſtücke, Zweſpfennigſtücke und Einpfennig⸗ 
ſtücke zum Werihe von 5, 2 und 1 Pfennig. 
Die ſämmtlichen sub 3 und 4 berzeihneten Münzen find an allen öffent« 
lichen Kaſſen des geſammten Bundesgebietes zu den angegebenen Werlhen 
bis zur Außercoursſetzung in Zahlung anzunehmen. 8 

Art. 16. Deutſche Goldkronen, Landesgoldmünzen und landesgeſetzlich 
den inläudiſchen Münzen gleichgeſtellte ausländiſche Goldmünzen, ſowie 
grobe Silbermünzen, welche einer anderen Landeswährung als der Thaler⸗ 
1 8 clk die Zatlang nach in here dere als Zahlung anzuneh⸗ 

5 en bisherige i in di « 
ve angenommen werden mußte. een Au Diefen] EEE 


tt. 17. Schon vor Eintritt der Reichsgoldwährung könne 
gen, welche geſetzlich in gen einer inlänsifäen Währung ober 150 es 
ländiſchen, den inländiſchen Münzen landesgeſetzlich gleichgeſtellten Münzen 
ne dc n 8 en 11 0 leite we 5 Reichsmünzen, vorbehaltlich 
orſchrift Art. 9, dergeſtalt geleiſtet werden, d i 
e Art. 14 8 2 feige a De. eee 


rt. 18. Bis zum 1. Januar 1876 find ſämmtliche nicht 
währung lautenden Noten der Banken einzuziehen. Von de 
an dürfen nur ſolche Banknoten, welche auf Reichswährung in Beträgen 
aden a Wenige als 100 Mark lauten, in Umlauf bleiben oder ausge⸗ 


Dieſelben Beſtimmungen gelten für die bis jetzt von Corporationen aus⸗ 


9298839 5 Ae 

as von den einzelnen Bundesſtaaten ausgegebene Papiergeld iſt ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 1. Januar 1876 einzuziehen und ſpäteſtens a Monat ber 
dieſem Termine öffentlich aufzurufen. Dagegen wird nach Maßgabe eines 
zu erlaſſenden Reichsgeſetzes eine Ausgabe don Reichspapiergeld ſtatlfinden. 
Das Reichsgeſetz wird über die Ausgabe und den Umlauf des Reichspapier⸗ 
geldes, ſowie über die den einzelnen Bundesstaaten zum Zweck der Ein⸗ 
ziehung ihres Papiergeldes zu gewährenden Erleichterungen die näheren Be⸗ 
ſtimmungen treffen. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändi i i 
tem Aalſerücen uſtege. Höͤchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 


Gegeben Bad Ems, den 9. Juli 1873. 
Wilhelm. 
(L. 8). Fürſt v. Bismarck. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Juli. [Se. k. und k. Hoheit der Kron⸗ 
prinz nebſt Gemahlin] langten heute auf Ihrer Durchreiſe nach 
Schloß Camenz im erwünſchten Wohlſein um 6 Uhr 35 Minuten mit 
dem Courierzuge der Niederſchleſiſch⸗Märklſchen Elſenbahn auf dem 

leſigen Centralbahnhofe an. Im Gefolge Sr. kaiſerl. Hoheit befan⸗ 

den ſich der Kammerherr Graf von Seckendorf, die Hofdame Gräfin 
Brühl und der ſtellvertretende Adjutant Hauptmann v. Dieskau. 
Als der Zug im Bahnhofe anlangte, brachte das zahlreich anweſende 
Publikum den hohen Reiſenden ein ſtürmiſches Hurrah aus. Se. k. 
Hoheit geleitete Seine Gemahlin nach dem Katferfalon, woſelbſt fi Se. 
Excellenz der commandirende General des Cavallerle v. Tümpling, 
der Commandant, Gen.⸗Major v. Lindern, der Oberpräfident von 
Nordenflycht, der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und der Po⸗ 
lizeipräſident Frhr. v. Uzlar⸗Gleichen eingefunden hatten. Nachdem 
Ihre k. und k. Hoheiten das Frühſtück eingenommen hatten, nahmen bies 
ſelben die Bewillkommnung des im Vorflur aufgeſtellten Oſſizier⸗Cors des 
2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 11 entgegen. Oberſt v. Klein 
hlelt im Namen des Regiments, bei welchem der Kronprinz vor 15 
Jahren als Oberſt geſtanden, die Anſprache. Se. k. und k. Hoheit 
unterhielt ſich mit jedem Einzelnen der Offiziere. Auch der Oberſt 
von Winterfeld vom 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 8 war 
aus Oels angekommen, um Se. k. und k. Hoheit als Chef des Regie 
ments zu begrüßen. Letzterer bedauerte, daß ihm feine Zeit nicht er⸗ 
laube, einen Abſtecher nach Oels zu machen, um ſein liebes Regiment 
wieder einmal beſichtigen zu können, und indem er dem Herrn Oberſten 
in herzlichſter Weiſe die Hand ſchüttelte, beauftragte er denſelben die Grüße 
von ihm und Seiner Gemahlin auszurichten. Während des Frühſtücks 
ſprach Seine königliche Hoheit gegen den Reſtaurateur Stappenbeck 
feine Verwunderung aus, daß auf der Tafel ſchlefiſcher Streuſel⸗ 
kuchen fehle, der jedoch ſchnell herbeigeholt wurde, und von dem 
die Frau Kronprinzeſſin ein Packet miinahm. Als Curloſum möge 
noch die Mittheilung Platz finden, daß, als der Bahnzug hier an⸗ 
langte und der Kronprinz ſchnell ausſteigen wollte, der Schlüſſel 
zum Coups nicht gleich zur Hand war und Höͤchſtderſelbe einige Minus 
ten warten mußte. Der Kronprinz fragte das Bahnperſonal, ob nicht 
irgend Jemand einen Hausſchlüſſel habe, um ihm öffnen zu können. 
— Der Kronprinz erzählte dem Offiziercorps, daß er vorgeſtern mit 
ſeinen beiden Söhnen, den Prinzen Friedrich Wilhelm und 
Heinrich, in Rheinsberg und Fehrbellin geweſen ſei, um denſelben 
das Schlachtfeld zu zeigen. Mittlerweile war die Zeit verſteichen und 
der Zug nach Strehlen fertig geſtellt, worauf ſich die hohen Nele 
ſenden von den Anmweſenden verabſchiedeten. Das auf dem 
Bahnhofe anweſende Publikum brachte abermals beim Erſcheinen des 
kronprinzlichen Paares ein ſtürmiſches Hoch aus, welches in beifälligſter 
Weiſe aufgenommen wurde, und nachdem der Kronprinz in den kalſer⸗ 
lichen Salonwagen eingeſtiegen war, winkte er bel der Abfahrt vom 
Fenſter aus noch feine Grüße zu. Der Baulnſpector Fiſcher von der 
Niederſchleſiſch⸗Märklſchen Eiſenbahn hatte den Zug von Berlin aus 
geleitet, während Regierungs⸗Baurath von Grotefend und Oberbetrlebs⸗ 
Inſpector Stegmann von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn den Zug bis 
Camenz führte. Künftigen Freitag Abends 8 Uhr 5 Minuten wird 
das kronprinzliche Paar wieder in Breslau und Sonnabend früh 5 
Uhr in Berlin eintreffen. 

[Entſcheid des Herrn Cultus miniſters.] Nach der „Neiſſer 
Zeitung“ hat der Herr Fürſtbiſchof durch den Herrn Ober⸗Präſidenten 
den Eniſcheid des Herrn Cultus⸗Miniſters in der von Richthofen 
ſchen Angelegenheit erhalten, worin beſtimmt wird, daß Herr von 
Richthofen nicht nur im Beſitze der Wohnung und im Genuſſe 
des vollen Gehaltes verbleiben ſoll, ſondern, daß er an allen Bera⸗ 
thungen des Domcapitels Theil zu nehmen berechtigt, daß bei einer 
Biſchofswahl ſein Wahlrecht unverkürzt gewahrt ſein, ja, daß ohne ſeine 
Zuziehung alle Beſchlüſſe deſſelben ungiltig ſein ſollen. 

= [Beſitzveränderungen.] Erbſcholtiſei zu Görtelsdorf, Kreis Lan⸗ 
deshut. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Löbel Schottlaender zu Breslau; 
Käufer: Frau Gutsbeſitzer Hoffmann zu Pramſen, Kr. Brieg. — Ritter⸗ 
ut Brandſchütz, Kr. Neumarkt. Verkäufer: Freiherrlich v. Schuckmannſche 
Eben auf Auras; Käufer: Kaufmann Methner zu Breslau. — Erbſchol⸗ 
tiſeibeſtzung zu Ober⸗Pfaffendorf, Kr. Görliz. Verkäufer: Erbſcholiſſei⸗ 
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Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 16. 17. Nachm. 2 U. I Abd. 10 N. More. 6 U. 
Fuftdruck bei oo 332 %/ꝰ36 33322 334%53 
uftwärme „eee . 1399 + 1143 10°5 
Dunſidruck G05 3 7 4 1 12 3095 
Vunſtſattigung 57 pet. 78 pet. 80 pet. 
F W. 2 SW. 2 2 
ATS wolkig. heiter. wolkig. 
Wärme der Ober 7 Uhr Morgens + 175. 


Breslau, 17. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 48 Em. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 16. Juli. Das heutige Geſchäft lieferte den Beweis, daß vie 
Luſtloſigkeit und Untbätigkeit der Börſe wiederum vollſtändig zur Herrſchaft 
gelangt iſt, denn die Umſätze reducirten ſich auf das äußerſte Minimum. 
Wenige Effecten nur wurden in deu engen Kreis des Verkehrs gezogen, und 
a 

bei der obwaltenden Geſchäftsſtille im Allgemeinen das Coursnivegu der 
Effecten ſich behaupten konnte, verdient ein Jen r zu werden, doch trug 


die Börſe als Geſammtcharakter gerade keine feſte Tendenz. Specielle Ur⸗ 


u 


1 


d 


ſachen können bierſür nicht angeführt werden, es ſei denn, daß man immer 
und immer wieder die Wiener Verhaltniſſe auch für die dieſſeitige Haltung 
als beſtimmend hinſtellen wolle. Unſere Börſe bewahrte einigermaßen ihre 
Unabbängigkeit, denn obgleich die eintreffenden Wiener Depeſchen keineswegs 


eine Anregung dazu boten, beſſerte ſich die Haltung hier im Verlaufe des 


Geſchäftes, der Verkehr blieh aber in Bezug auf Regſamkeit hinter den 
vorhergegangenen Tagen, die ſich auch 79 5 nicht durch Lebendigkeit 
auszeichnete, noch bedeutend zurück. Die von Wien abhängigen Spe⸗ 
eulationswerthe ſetzten zu ermäßigten Courſen ein, zogen aber ſpäter 
in den Notirungen an und ſchloſſen ziemlich feſt, beſonders groß war der 
Coursrückgang gegen die geſtrige Schlußnotiz bei Oeſterr. Erevitactien ge: 
weſen, derſelbe betrug anfänglich faſt volle 2 Thlr.; verhältnißmäßig fanden 
in dieſem Effect noch die umfangreichſten Transactionen ſtalt. Franzoſen 
waren mäßig belebt, Lombarden hatten ihre geſtrige Mattheit zwar einge⸗ 
büßt und ſchließen gegen den geſtrigen Schlußcburs mit einer kleinen Abance, 
blieben aber ſehr ſtill. Von öſterreichiſchen Nebenbahnen gingen Galizier 


und öſterr. Nordweſtbahn etwas lebhaft, nur letzte war niedriger. Andere 


õbſlindiſchen Colonien abgereiſt. 


5 


Deviſen dieſer Gattung waren aber offerirt, ohne Nehmer zu finden, ſo 
namentlich Auſſig⸗Teplitz, Rudolfbahn und Eliſabethbahn. Ja auswärti⸗ 
gen Fonds fand nur ein kleines Geſchäft ſtatt, meiſt zu unverändertem 
Courſe. Silberrente wurde lebhafter gehandelt, für Italiener zeigte ſich 
auge Kaufluſt, franz. Rente und Türken unverändert. Amerikaner belebt. 
Ruſſiſche Papiere ſehr feſt und Pfd. Sterl.⸗Anleihen ſowie Bahnen in gutem 
Verkehr. Preußiſche Fonds gingen mäßig bei recht feſten Courſen um, 
Rentenbriefe eher anziehend. Deutſche Fonds ganz vernachläſſigt. Auch in Prio⸗ 
zitäten hatte der Verkehr nachgelaſſen, obwohl die Stimmung unverändert feſt 
blieb. Mehltheuer⸗Weida auch heute hoher und belebt. Auf dem 5 
bahn⸗Actienmarkte fed das Geſchäft vollſtändig, Bergiſche waren ſehr 
feſt, Stettiner nachgebend, aber zum Schluß über Noliz begehrt. Andere 
Bahnen zeigen wenig Veränderung. Von leichten Bahnen waren Breſt⸗ 
Grajewo und Oſtpreußiſche Südbahn belebter. Auf Prämie wurde faſt 
nichts umgeſetzt. Bankactien behaupteten ſich meiſt gut, belebt und höher 
waren jedoch nur Jachmann, Preuß. Credit, Centralbank für Bauten, 
Allgem. Depoſitenbank, Schuſter. Unionbank und Schaaffhauſen, auch Bres⸗ 
laner Bauldeviſen beſſer. Preuß. Hypotheken⸗Actien⸗ Bank (Spielhagen) 
waren gut zu laſſen. Induſtriepapiere ziemlich feſt, beſonders Bergwerke 
Laura, Gelſenkirch. Dortm. Unſon, Maſſener, Tarnow., Lauchh., Hibernia, 
Phönix, Vicloria, Vorwärts, Warſteiner, Elſäſſer beſſer, Weſtfäliſche Union 
lege, Westfalia und Germania beliebt, Große Pferdeb. und Neptun ſteigend, 
beliebt waren auch Lichterfelde, Mittelwohnungen 
ſehr belebt und höher. Wöhlert begehrt, Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. niedriger, 
Nürnberger Brauerei gefragt, Neue Berl. Meſſingwerke Ga 9 9 hr 
8 2 ank⸗ u. H.⸗Z. 


Telegraphiſche Depeſchen. a 

? (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) i 
Wien, 16. Juli. Die Medioliquidation iſt bisher ohne ein erheb⸗ 
liches Falliſſemem verlaufen, doch ſind alle Beſorgniſſe noch nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Die Idee der gegenſeitigen Compenſation auf der Baſis 
des Liquidalionswerſhes der eigenen Aktien gewinnt, der „Preſſe“ zu⸗ 
folge, immer mehr Anklang. Nach demſelben Blatte iſt von der Schiff⸗ 
ſchen Bank (Oeſterreichiſche Bankgeſellſchaft) eine erneute und höchſt er⸗ 
wünſchte Snitative für die Fuſton zu erwarten. — Die Ausgabe der 
Börſenkarten fol, da das Miniſterium nicht geneigt iſt die ſchiedsge⸗ 
richtlichen Competenzen der Börſenkammer auf dem Wege einer Ver: 
ordnung zu erweitern, an die Bedingung der freiwilligen Unter⸗ 
werfung unter das Schiedsgericht geknüpft werden. Die „Neue freie 
Preſſe“ empfiehlt den Abſchluß eines Cartells zwiſchen den Banken, wo⸗ 
nach nur mit denjenigen gehandelt werden ſoll, welche ſich einem ge⸗ 
wählten Schiedsgerichte fügen. Die jetzigen Arrange ure haben eine 
ſolldariſche Haftung mittelſt eines Cautionsfonds angeboten, falls ihnen 
das Arrangement belaſſen werde. Für die Annahme ihrer Offerte iſt 
indeſſen keine Ausſicht vorhanden. — Der Delegirtentag der Handels⸗ 
kammern verlangt den Exlaß eines Geſetzes über das Kaſſenſcheinweſen, 
durch welches das Recht zur Emiſſion, die Bedeckung, und das Ver⸗ 
häſtniß der Kaſſenſcheine zum Aktiencapitale, ſowie die Aufmachung 
mindeſtens monatlicher Auswelſe, und ferner die Rechtokraft und die 
legale Form der Kaſſenſcheine einer Regelung unterzogen werden ſoll. 
(Weitere Ausführung der im Morgenbl. mitgetheilten Depeſche.) 

Verſailles, 16. Juli, Abends. Natlonal⸗Verſammlung. Dis⸗ 
cuſſton des Milttärgeſetzes. Mehrere Redner ſprechen zu Gunſten der 
Reduellon des Armee⸗Budgetd. Der Krlegöminiſter verspricht das 
Möglichſte zu thun, um eine Etatsüberſchreitung zu vermeiden. Die 
Regierung habe keine Kriegsgedanken; ihre Polltik ſei eine Friedens⸗ 
poll, Aber der Friede erfordere, daß das Land vertheidigungs⸗ 
fähig je. Wenn ganz Europa bis zu den Zähnen bewaffnet iſt, 
dürfen Thor und Fenſter nicht jedem Kommenden offen ſtehen. Es 
jet nöthig, daß die Armee in kurzer Zeit vom Friedenz⸗ zum Kriegs⸗ 
fuß m könne. Die Discuſſion der einzelnen Artikel wird fort⸗ 
geſetzt. f 

Bayonne, 16. Zul Don Carlos begab ſich geſtern Abend nach 
Spanien, und erllez eine Proclamationen an; die Carliſtiſchen Frei⸗ 
willigen, worin er ſagt, daß er dem Rufe des ſterbenden Spaniens 
folge, um unter Gottes Beiſtande für das Vaterland und für Gott zu 
kämpfen. In Zugarramurdl, wo ſich Don Carlos mit Waldespina 
und Lizzarraga aufhält, herrſcht große Zuverſicht. f 

Haag, 16. Julf. Der nen ernannte Obercommandant der 

Expedition gegen Aichin, General van Swieten, iſt heute nach den 


Athen, 15. Zull. In der heutigen Sitzung der Kammer, in 
welcher das gegen die Regierung zu erlaſſende Mißtrauensvotum zur 
Abstimmung kam, ſiegte die Regierungspartei mit 81 gegen 75 Stim⸗ 
men. Die Miniſter enthielten ſich der Abſtimmung. Die Partei 
Bulgaris ſtimmle in Folge von Meinungsverſchledenheiten, die unter 

den Mitgliedern der Oppofilion ausgebrochen waren, nicht gegen das 
Miniſterium. ' 
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Berliner Börse vom 16. Juli 1873. 


Weshael - Daurae. Elsenbahe-Stamm-Atsien, 
Divid,pro| 1871 ı 1872 Zf. 
Amsterdam2E0FL.| IOT |4% 140% bz. Anchen-Mastricht | 8) 1 4 | 38% ba 
do, do. 2 U. 4½139½ be. Berz.-Märkische . | 7 4 112% ba 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 5 | 66.16 G., Berlin- Anhalt.. 18 17 4 1180%b:d, 
Frankf. a. H. 100 Fl.] 2 M6 — — dto. Dresden. — 5 6 | 72 bed. 
Loipzig 300 Thlr. 8 T.|6%| 99%, G. Berlin-Görlitu, ,.| 0 3% 4 |103bzG. 
London 1 Lot.. 3 M.|5 | 6.20%, bz Berlin-Hamburg . 110% 12 4 a bz 
Paris „ . 10 T. | 79% B Berliner Nordbahn|ı — |5 8 | 47% bz 9 
Pcteraburgi60BR.|3 M. 5 | 881,0, Berl,-Potsd.-Magd,|14 8 4 1865 bzB. 
Warschau 80 SB,|8 L. | 804 bz Beslin-Stetin . II % 12% 4 |186 P. 
Wien 150 Fl. . 8 T.|5 | 89%, bz Böhr, Westbahn | 8 5 5 104 bz B. 
do, do. 2 M8 89 dz. Broslan-Froſb.. 9 Ta 4 1027 bz G. 
Aden . % % 4 harten b 
\ Oöln-Minden 11½ 9% 845 
Fonds und Geld-Oeurge. do. do. nene. 5 8 86 106% oz 
Se i 
Frelw. Btaats-Anleibe [4%] — Dux-Eodenbach 0 52G. 
State Anl. 4%½ Wige 4½ 100% bz. Gal. O.-Ludev. B. 8% 1 6 101¼ 4b 
dito consolid, 4½ 104 bz. Halle-Sorau duber] 4 0 4 51 dae 
to Assige 4 | 96%, bz.B Hannover-Altend, | 5 — 6 | 70 bz . 
Staatg- Schuldscheinel |3%4| 89%, bz, Kaschau- Oderberg] 5 5 5 7% bz B. 
Präm. Anleihe v. 1885 3½ 128 j bz Kronpr.-Budolfb , | 8 5 5 | 73 be) 
Berliner Btadt-Oblig.. 4½% 10 bz. Indwigss.-Bexb, 11½ 11 4 187% bz 
(Berliner 4½% 99% bx. Märk,-Posener ,„. 0 0 4 49 b. G 
8 \Pommersche, .. 43 81 B. Magdeb,-Halberst, | 8% 81 4 |13lbz 
A Posenschs. . 4, 90%, B. Megdeb. Lelpnig. 16 14 4 254% ba 
(Schlesische, 306 — — do. Lit. B. A 4 4 [97 8. 
Kur- u. Neumärk, 4 | 94%, B. Malnz.Ludwpigsbef 11 | 116h0l4 161% bz 
Pommersche. . . 4 4% E. Närsohl,-Märk, , . | A 4 4 5% bzd. 
I Pogengche »: 41980. Oberachles, A. U. C. 13% 13% 31.118175 ba 
5 Preussische .. 4 | AB, 40. 55 13% 13% 3 171 ba 
Al, u. Ehein, |4 5 0. „4. — — — 2 
A De 4 vn Bi Oeatz.-Er-St-D, . 12 10 |5 202% 3b 
&\Bohlonircho..... A | 98% de. Oester.-Nordwensb| 5 5 ß 125 5 
Badische Präm,-Anl,, |& | 109% d Oegtr. südl, gf, B. 4 4 6 1124 ½%b 
Baierzehe 4% Anleihe h 111 b. 0 e 0 0 0 35 11 5805 
Cöln-Mind, Prämienach 3 B. „D. Bahn 2 G. 
ee ee 
»heinische .... 5 5 
Badische 36 Pi-konee BB. Fange B |0 | 0° 4 0 han 
bene ea d . e en, e b 
Oldenburger Loose 371, ba. Stargard-Ponener 43 40 4% 99 1 8. 
—— — Thüringer, .... 10 4 134 bz 
Louisdor — — Dollars 1.11½ & Dee — 15 81152 8. 
Bovereigns 6.21% bs. ErmdR xn. 90 % ba. 


Napoleons 5.10%, bz. ] O est. Bku 90 bz Borlin- Görlitzer, 


Imperlals 5. 16 G. Buss, Bkn, 8014 bz. 2 


Ben Nordbahn 


9100 Cortifioat F \ | = N 37%, bz 
otheken - Ce Cate. le- Borau Gaben 2 Ibz 
1 ee , |, er 
indb. -Bod or. | — — 0 -Falkenb. 5 5 05 
sn (ie Bl Kirk. Posener. 1 o s. | 74%bz 
dto. rückbs 11015 106% G. Mogdeb,-Halbere: 3 3½% 3½% 81 bad. 
. dio, dto 4% 96% bz. o. Lit. C. — |5 5 102 pz. 
Unk. H d. Pr. B. Ord. BB 100 bz. Ostpr. Südbahn | 0 0 6 | 67%bz 
dto. III. Em. dto.5 99% bz, Pomm, Centralb.! 5 5 5 35 bz 
in Schuld. dt. ö 96% B. Rechte O.-U,-Bahn| 5 6 5 123 ½ bad. 
Kündb Hyp. 15 
Uyp. Anth. Nord- G.-C. B. 5 101% bz. Rumän.(40%Einz,)| — | — |8 90½4b 38 
Pomm Hypoth.- Briefe|& 10 2 gaal-Bahnn — 5 6 676. 
Goth. Pram Pf. L. Em. 6 ba. Bank- und Indastrie-Faplars. 
dto. do. IL Em. O 104% be. AngloDeutscheBk| — | 74 6 15 6. 
Meininger Prüm. Pidb. 3 | 92 B. Allg Ded Hand. — | 5 5 740 
Oest, Süberpfandbr. 4 73 8. Berliner Bank, „16 114 42 8 
vid 5 71 ba G. Berl. Bankverein 16 is 6 12½ ba 0 
m DES Ad 0 de 55 Berl, Kansen-Ver. 12½ 2000 4 282 8. 
e E Berlin. Hand.-Ges. 14% 12½ 4 [139% b 
Südd.Bod.Cred.Pfandb[5 100 ½ bz Berl, Tomberd-Bk. 5 1150 5 | 63% hz@. 
Wiener Silverpfandpr. 6% 78 B. Berl. Hakler-Bank 25 11 4904. B 
BerlProd,-Makl-B| — |8% |& | 94% ba 
- Beate Ben 12 os 110 BR & 
e R raunschwy. 8 8 4 { = G. 
Ausländisehe Fendz. Bee), Diso-Bank * 0 
org unseren,. Ja d be r 
do. Peplerrents. . . 4% 6070 bz. G. Brel. Maklerbankı — 30 65 99% B 
co. Loit-Anl. v. E |5 | 91% etbz G. gresiMakl-Ver-Bk 44 1 5 82 B. 
do. Ser Pröm.-Anl. 4 vo A. BrProvWechnlerB| 11 4 — — 
a e ee e Brei, Wechsiorbnk, 12 112 4 | 72%, ba 
eee gantr. Bket Geng. : i 4 |97% b 
r 11085 Joberger red BB. 10% | 74, 4 82 ba 
a , de e dene ieee Danziger Priv-Bk| 1 1 (4 114 0. 
„go. Bod.-Ored.-Pfb,.. 5 86 bz. G Darmst. Creditb., 18 15 4 161% ba 
Russ.-Pol. Schetz-Obl. 4 187 dB. Darzngt.Zettelbank 8 7 4 1035 
Pom. FPfandbr. II. Em. |& | 751% bz. Dessauer — kr. 120 B. 
Poln.Liquid,-Pfandbr. 4 | 63%, B. Deutsche Bank , 8 8 4 | 93% mB 
Amerik. dab Anl, p. JEER 6 | 91% bz. DeutscheUnin-sbhlıl, | 9% 4 | 83 bz G 
do. do. b. 1888 88 ½ ba. G. | Disc-Dom-A.,.. 24" 21 la 215 bz 
1 2 5 e 1 950 etb2.G. | Genfer BE. — ftr. | 13% 6 
anzöglache Bente. z. = 8 129 ½ bz 
kal. neue 6% Anleihe | | 60%, ba,r, ed eb unge . a Bas 
Kal. Tebak-Oblig. « k. 3 | 84% etbz.G. | gewp. Schusteru. O. 10% | 10 4 01626, 
Raab-Geaserl0OTHIrL. 15 178 dee, örliger Verein. . |. 10 4 | — — 
A n n, len Goth.Grundered.-e| 9 9% 4 100% b 
ur 4 br Bamb. Nordd, Ek. 12% 13% 4 145% bz 
ae eee Sul e Ds do, Vereins- Bk. 11½% 13% 4 122 pC. 
Hannover'sche do. sch 68 4 104% B 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — do, Disconto-Ek. = gi 5 614. B 
Finnische 10 Thlr-Toose 101% G. Hessische Bank, | — 6% 4 1.8. 
Königsberger do. 11 8 4 | 76% bz G 
Landw.-B.Kwileck| 14 6 ( — — 
Eeipz, Crodit-Buk, 11 is 44 164 ba 
Biscabahn-Prisritätg-Astion. Luxemburger do)l2 2 4 |128%, bz 
2 Magdeburger do.] 5% 75 4 [107% 
Berg.- Märk., Serie II., 4% 6914 G. Heininger 40.1 4 12% „ E 
do, Ae. 3% 82%, bz Holdeuer Ldo,-Bk.| 6 4 |4 | 508. 
do, do, 1. 4½ 99%, G. MNärschl,Oasserver. |12 15° |5 [115 b 
do. _Nordtahr. 8 102% bz. Nordd. Grunder. -E 8 13 4 1100 bz 
Berlin-Görlitz . . |6 104% B Obsrlausitzor Buk. 10 104 | 82% br B. 
dto.. 4 — Oest. Oredit-Actien 17 18 5 11334 44% ba 
Breslau-Freib, Litt. D. 4½ 98% B. Ostdeutsche Bauk| — 4% 87% B. 
do, do. G. 4½ 98% K. OstdProducien-Bk| — | 8 5 857 B. 
do. do. E. 4½ 98% B. Porener Bank. . 64% 6 4 109% bz G. 
Cöln-Minden . . . III. 4 89%, G. Pos, ProvWechelb.| — |8 4 | 25% bz 
do. do. do, 4½ — — Ereurg. Bank-Actf. 12%½j 13 ½ 4 [181% bz 
do, do, W. 489 ¼ 8. Er- Bod.-Or.- Af. 8 4 110 bz G. 
20. do. V. 4 bot da 6. Pr. Centrel- Bod. r. 9% 9% |5 122% 26. 
Ualle-Sorau- Guben. % 100% bz. B. | Pr. Credit. Anstalt.“ _ 4 | 69 bad. 
Hannover- Altenbeken 4% 98 ½ G Prov-Wechsler-BR 7% 5 85026. 
Märkisch-Pocener, ,. b 104 0 Bäche, B. 60% I. g. 10 12 4 146 etbzs. 
Bärschl,-Mörkische, , 4 | 93%, B Bäche. Orod.- Bank iI is 4 | 85%, bB. 
do. do, 4 192, 8 Schlos, Dank-Ver. 11 14 4 1500 bz 
do, do, IV. 4 — —_ Schl. Centralbank | — is |5 | 79bz 
Oberzeshlos, A.. 44 Schl.Vereing-Bankj — 9 5 92 etbz 
do. B... 379 — — Thüringor Bank. | 9 14 4 |118bz d. 
do. 9. . 44 — — Ver.-Bk. Quistorp.ſis is s 127 bad. 
ee Weimar. Bank. 7 8 4 Jia 
dr . 4% — — Wiener Unlonbank 16% |5 15 | 778, 
do, 2, 115 1 99% G. 
0. e 99½ B. BorLEisenb,Bod-Al10y 11% |5 188 b. 
co H... 4% 90% dz. Märk. Schl Masch-G 2 " 5 | 48% dz 
RER 5103 g. Nordd, Papierfabr.| Bij, | 8 5 | 92%, bz 
do, Brleg, Holste 4% 98 B. Westend, Comm -G. 16 17 |5 125 bzB 
Cosel-Oderb, (Wilt.) 4 90 b. B — . 
do. do. J 40 — Pr. Hyp.-Vera-Aot| 2 16% |5 [121 bs G. 
de. do 47 .. Bahlen, Feuerverg. 20 17% |5 122 B 
do, do.... . . 45 | 102% bz. G 
dto. Stargard-Posen | — — Donnersmarkhütte — |5 66 bz 
dto, dto, Em 4% 934, 0 Königs- u. Laurah.|12y, | _ |& 11826 
dto. dio. III. Em. 4% 98% G. Lauchhemmer . . | 7 — 6 91½ b26. 
Harsckl, Zyreb. Lit. C. 5 — — MHarienhütte.. — — 6101 bB. 
do. do. D. f — — Minerva. 0 — 6 | 244,6. 
Ostpreuss, Büdbahn „ 40 101%, 0. Moritzhütte — — 6 | 70 ba, 
Bechts-Oder-Uter-B. . 102 Bl. O. Schl Eizenwerke] — 11 6 | 6ö6bzB. 
Schiesw. Eisenbahn . 4½ 965, bz Redenhütte , — 10 |5 87½ bad. 
— ſchl. Koblenwerk | — — — 
Chomnitz-Komofau, 6 B. gebles. Ziukh-Aet| 6 8 5 9 bz G. 
Dax-Bodenbech.. . 6 80 bz. g. do,. St.-Er.-Bet] 6 8 |5 | 99%bz@. 
Prag- Dun. 5 | 86%bz651,B Tarnowitz. Bereb.| 9 | 920 6 | — — 
Gol.Carl-Ludw.-Bahn, |9. | 924, B. Vorwärtshütte .| — | — (5 70 6, 
do. do, neue |.88% B. —— & 
Reschan-Oderberg .. |d | 84% f. 8% | Baltischer Lloyd. 10 |o 5 58.0 
Ung.Nordostbabn, . , 6 | 684, bz & Bresl. Bierbreueres 7 7 6 be 4 
Ung. Ostbahn. 6 6752.6 Brel. E- Wegendar] 7 7½ f 14 K. 
Lembarg-Ozernowitz. 5 669% B. do. verein. Öelfab.| — | — 45 — 
40. do, U. Js | 723% bz Erkin. Spinnerek | — | % | 72bz& 
„do, do, III. [6 sh bzB, |GörlitzerEisenb-B.| 0 | 0 |? | 63bz 
Mährische Orenzbahn, 6 | 76% bz. E. Hoffm'e Waze.kah| — 6 s 1 4, 
Mähr. Schl. Centraibhn.|Ö | 77%, B. Oberschl Eisenb.-B 10 1 4 |116bz2%, 
Eronpr. Rudolph Bun. 3 | 85% bz.B. | Bohl.Leinenindust.| 6 — 5 l bas 
Vesterr,-Französische, |3 300 etb2.G, g. Act. Er. (Scholz, 9 lo 
o. do. neue |3 281 bz, G. do, Porzellan , | — |7 |, | 90 bz 
60. südl, Btaatskahr, 3 248% bs. Schl. Teehfabrik | 11 | — 4 45,6 
do. neue 2 248% dz. do. Wegenb,Anst| — 9 4 69 B. 
wa Opligationen.., 5 | 87% ba B Schl. Wollw.-Fab-“ — |10 44 bah. 
arachau-Wion I. . | 96 etbz.B . 0 
40. In. 6 | 95% b Bank-Discont 6 pr, Ct, 
do. IV.. [5 | 94% ba. d. Lombarden-Zinsfuss 7 pr. Ct. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
grapß 155 Wolffs as 90 N 
Frankfurt a. M., 16. Juli, Nachmittags r 30 Min. 

Got unt: Wechſel 117%. Pariſer do. 92%. Wiener do. 115 
ee 355. Heſſ. Ludwigsbahn 161%. Bohmiſche Weſtbahn 243% 
ombarben*) 197. Galizier 286%. Cliſabetbahn 235 Nordweſtbahn 
217%. Oregon 21%. Grebitactien*) 235. Aufl. Bodeneredit 86%. Ruſſen 
1872 92%. Silberrente 65%. Papierrente ‚60%. 1860er Looſe 93% 
1n64er Looſe 151%.  RaabeGrazer 77%. Amerikaner de 82 96%. Darmſt. 


\ 


barden 197, Silberrente —. 


„zoſen —. Lombarden 197, 50. Staatsbahn 355, 50. Silberrente 65570 


! Anfangs matt. Schluß feſt. 


Rissenbahn-Steram-Prieritäts-Astlen. 
5 8 16 104070 
2 


ruhig; Umſatz 2000 Sack. — Petroleum matter, 


5 oſtindiſche. 


„fair Bengal 3%, fair Broach 6, new fair Oomra 6% 


„pr. Mai 39%. 


6. do. de 1867 118%. 


[Schluß ⸗ S im 
1 85 


Baut 402. Deulſch⸗öſterr. Bank 91. Prop. Dis BER 
Bräffeler Bank 100%. Berliner Bantberein 110%. Fran act 5. 
do. Wechslerbank 77%. Nationalb. 1025. Meininger Bant 12317, Schiri, 
weiden eee Jr See Date 1 
att, Ge os für Speculakionswerthe. Banken 1 
matter. Anlagefonds feſt. | und Bahnen etwag 
Elbthal 168, Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft 114%, Hibernia 114% 


1854er Looſe 92%. - a 5 
Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 236, 


Franzoſen 354%, Lon, 


*) per medio reſp. per ultimo. 
Frankf M., 16. Juli, Abends. 


zankfurk Q. [Gffecten« S 
Amerikaner 1882 96%. Credit⸗Actien 237. oeietat 


1880er Lopſe 93% 


Provinzialdiscont —, — Darmſtädter Bankactien —. Eliſabeihb — 0 
Meininger —, —. Hibernia —. Nationalbank —. Deutſch⸗hſterr. Bank _' 
Galizier 236. Franz⸗Joſephbahn —, —. Hahn'ſche Effectenbant _ 
Deſterreich. Nationalb. 1030. Papier⸗Rente —, —. Nordweſtbahn — I: 
Berliner Bankverein —. Zelt, wenig Geſchäft. Air: 
Dresden, 16. Juli, Nachm. 2 Uhr. Erebitactien 133%. Lombard. 112 
Silberrente 65%. Sächſiſche Credith. 87%. Sächſiſche Bank (alte) 145%, 0 
junge) 139. Leipziger Credit 162, Dresdener Bank 89. Dresden; 
echslerkant 90. „ Dresdner Handelsb. 74. Söchſſſcher Bankverein e 
Oeſterr. Noten 90%. Lauchhammer —. Matt. 0 
amburg, 16. Juli, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staatz h 
A, 10244, Defterreichiiihe Silber-Nente 65%. Credit Uctien 20 da 1; 
1860er Loofe 94. Norbweitb. 468. Jean 60 7574763. Raab Gi 
, Lombarden 421. Italieniſche Rente 60%. Berg.⸗Märkiſche 
Cöln⸗Mindner —. Ah. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien —. Vereins b. 12297. Hahns 
Laurahütte 175. Nordd. Bank 145% Commerzbank 102. do. neue 
ropinz.⸗Disconto⸗Bank 127%. Anglo⸗Deutſche Bank 83%. do. neue 8 
än. Landmbk. 101. Dortm. Union 123. ien. Unionbank —. 64er N 
tlorit. A. 128. 66er Ruff. Prior. A. 128%. Amerikaner de 1882 92% 
igconto 4 J. Internationale Bank —. Oeſterreich. Staatsbahn S 


Hamburg, 16. Juli. 

Termine ruhig. 

pr. Juli 126pfd. pr. 231 
Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kile netto 231 Br., 
eptember pr. 1000 Kilo netto 231 Br., pr. S 
Dctober pr. 1000 Kilo netto 236 Br., 235 Gd. — Roggen pr. 
Kilo neito 169 Br., 168 Gd., pr. Juli ⸗Auguſt 1000 Kilo nel 
164 Br., 162 Gd., pr. auguft » September 1000 Kilo netto 164 Br., IN 
Gd., pr. September⸗October 1000 Kilo netto 164 Br., 162 Gp. - 
Hafer und Gerſte ſtill. — Rüböl matt, loco 66 Br., pr. October pr 
200 Pfd. 65% Br., per Mai 66% Br. — Spiritus feſt, pr. Juli pr. I 
Liter 100% 50, pr. Auguſt⸗Septemder 51, pr. Septbr.⸗Oct. 50. — Ka 
14,80 Gd., pr. Juli 14, 60 Gd., pr. A ul: Demmer i 60 G. 
Br., 14, ., pr. Juli 14, „ pr. Auguſt⸗December 9 
Wetter: deränderlich. . 
Liverpool, 16. Juli. Vormittags. [Baumwolle.] 
Mutmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen oder mehr. 
import 3000 Ballen, davon 1000 Ballen amerilaniſche, 


(Anfangs bericht 
eſt. Tageß⸗ 
500 


N 
Ballen 
Liverpool, 16. Juli, Nachmitt. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) U 
15,900 Ballen, davon für Speculatton und Export 3000 B. Seele 7 
„ Middl. Orleans 9, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dbollerah 5%, good middl. Dhollerah 44, middling n 0 
n „ good fair Oon 
6%, fair Madras 6%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair m 
tian 9%. Upland neue Ernte Ditbr.-Nobbr.-Verfhiffung 8j s. 
Köln, 16. Juli, Nachm. 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen höher, 
bieſiger loco 9, 15, fremder loco 9, 5, pr. Juli 8, 18, pr. Nobbr. 7, 25 
pr. März 7, 25. Roggen beſſer, loco 6, 5, pr. Juli 5, 7½, pr. November 
5, 11%, pr. März 5, 14%. Rüböl feſter, loco 11 ½10, pr. Detober 11%, 
pr. Mai 11%... Leinöl loco 12¼½0. Wetter: Veränderlich. 0 
Paris, 16. Juli, Nachmittags. [Productenmarkt] Rüböl ruhig, 
pr. Juli 89, 50, pr. Auguſt 89, 50, pr. Septbr.sDechr. 91, 25. — 
ruhig, pr. Juli und pro Au 
Spiritus pr. Juli 64, 50. — 


gu 76, 00, pr. Septbr.-Dechr. 72, 75. — 
Wetter: Schon 5 f 
London, 16. Juli, Nachm. [Getreidem es 


idemarkt.] (Schlußbericht.) 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 32,440, Gerſte 2300, 
31,840 Qurts. 5 


ur 
Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreitearten ſehr feſt, ab ig. — 
Wetter: Bensith ae - 1 1 
[Getreidemarkt.] Engliſcher Weizen rar, Preſſe 


Sul, 15. Juli. 
behauptet, fremder feſt. 

Amſterdam, 16. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Getreidemarl 
(Schlußbericht.) 8 geſchäftslos, pro. October 342. Roggen Loco 
pr. October 195%. Raps loco 376 Fl. Rüböl loco 37%, pr. Herbst 39, 


Antwerpen, 16. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. Getreidemarl 
(Schluß bericht.) Weizen geſchäftslos. a 1 
x [Beiroleummartt.] SABINE) Rafßnirtes, Type weiß, loch 
und per Juli 38 bez., 38% Br., per Septbr. 39% Br., pr. Dctobere December 
40% bez., 41 Br., per September⸗December 40½ bez. u. Br. Felt. 
55 Bremen, 16. Juli. Petroleum ruhig, Standard white loco 15 Marl 


Newyork, 15. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109%. Goldagio 16. Bonds de 1885 ¼ 118% . neue 115%. 

Aare 109. Grie 60%, Baumwolle 20%. Mehl 7,00 
Raff. Petroleum in Newyork 18. Raff. Petroleum in Philavelphia 7% 
Hadannazuder Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen —. Höoͤchſte Nolirun. 
des Goldagios 16, niedrigſte 15%. 


4 Breslau, 17. Juli, 15 Uhr Vorm. Die Stimmung am Preis 
Markte war ſehr ruhig, bei ſchwachen Zufuhren und unveränderten Preiſen, 
Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8 bis 
9% Thlr., gelber 8-9% Thlr., feinſte Sorte 9% Thlr. bezahlt. 1 
Roggen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilog. 5 bis 6% Thlr., feinfle 
Sorte 9% Thlr. bezahlt. 8 
75 & AN ſte vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6% bis 
r. f 
Hafer N pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 


Notiz bezahlt. 
Grblen mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 
Wicken ſtark offerirt, pr. 100 Kilog. 44% Thlr. b 
37 lb 8% ae offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3%—3% Thlr., blaue 
4 lr. 1 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5 / —6 Thlr. 
Mais matter, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 
Delſaaten waren in untergeordneten Qualitäten zugeführt. 
Schlaglein matter. i 
N Per 100 Kilogramm netio in Thlr., Sgr. Pf. 
6 26 — 7 15 — 2225 


Winter⸗Raps — 
Winter⸗Rübſen. 6 20 — 6 27 6 7 10 — | 
Rapskuchen matter, ſchleſiſche 68—70 Sgr. pr. 50 Kilogr., Septembt 
Dctober 68 Sgr. 5 ) 
Leinkuchen ruhiger, ſchleſiſche 87—90 Sgr. pr. 50 Kilogr. 


r. | 

Kleeſgat ohne Zufuhr, — roihe 12160 Thlr. pr. 50 Kilogr., weile 

12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 6 
Tbymothee ohne Aenderung, 84—10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 37 —4 Sgt. 


= Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaf 


ch zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzügliche 


Dung mittel. 0 
übernommen habe, offerirt noch zu ven bisherigen billigen Noti kungen. 
ch RR Si Herren Handwirtden im Weſentlichen bach i 
5—0 pet. ſlickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, gedämg 155 
Knochenmeßl, Mejillones, Ammoniak, Kali, Knochenkohlen und Faochg 
aſchen. Superphosphate und Schwefelſäure unter Garantie des Gehal 


und ſtehe mit Proben und Preisverzeichniſſen gern zu Dienſten. \ 
fen werden gratis durch den vereideten Chemiker Ser 
a hierſelbſt beſorgt. [ 


Franz Darré in Breslau, BE 
Tauenzienplatz Za. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. f 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


7 


